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55. Jahrg. 


Am Volabend neuer Weltlonferenzen. 


Von Norbert Zenker. 


Frankreich kann es ſich nicht leiſten, die ganze Welt 
gegen ſich aufzubringen. In Waſhington war Laval immer 


noch im „Siegen“. Diesmal allerdings 
zeichen; denn die Amerikaner ſind kein Volk, 


Boxer ſich als ein Antäus erweiſen, dem immer wieder 
neue Kräfte erwuchſen, wenn er den Leib ſeiner Mutter, die 
Erde berührte. 

Darüber kann ſich ein Laval, der als typiſcher Süd⸗ 
franzoſe an und für ſich ſchon unter der körperlichen und 
geiſtigen Erſcheinung der nordiſchen Menſchen leidet, zu 
denen er mit Recht als zu einer höheren Menſchen ert auf⸗ 
blickt, keinem Zweifel hingeben. Er weiß, daß er jede Faſer 
ſeiner Schlauheit, jede Fiber ſeiner geiſtigen Beweglichkeit 
einſetzen muß, um die „wohlerworbenen Rechte“ von Ver⸗ 
ſailles bis zu dieſem Augenblick zu ſichern. Frankreichs Kraft 
war in der ganzen Welt ſeit Verſailles die Hemmungslaoſig⸗ 
keit des Tigers, der im Blutrauſch wütet, das aufgeregte 
Kullern des Puters, der ſich ewig ins Unrecht geſetzt fühlt, 
14 die Liſt des Juchſes, der viele Auswege offen gehalten 

at 

Amerika hat die Stunde verpaßt, in der es ſouverän die 
Einordnung Frankreichs in die Friedensnotwendigkeiten 
erzwingen konnte. Heute zeigt ſich Frankreich in der Politik 
wie der Drache, gegen den Siegfried kämpfte. Aber der 
Siegfried iſt noch nicht erſchienen, um das Ungeheuer in 
feine Höhle zu verſcheuchen oder ihm den Garaus zu machen. 

Laval läßt ſich gewiß von Hoover nicht zweimal ſagen, daß 


En pa, e ee in dieſem Falle Frankreich, für di 
Welterentwi chen, ı 


ziellen Geschehens bie Inktiative ergreifen ſoll. 

Initiative heißt heutzutage Konferenzen oder Krieg. 
Frankreich ſteht damit dort, wohin es gewollt hat. Hoover 
iſt beiſeite geſchoben. Frankreich wird nicht Krieg führen, 
ſondern einladen, und die Völker werden ſeinen Einladun⸗ 
gen folgen, wie einſt die Vaſallen zu den Thronen mächtiger 
Despoten vom Schlage des Dſchingis Khan eilten. Der 
Vergleich wirkt komiſch, wenn man Laval oder Briand oder 
irgend einen anderen franzöſiſchen Staatsmann im Geiſte 
auf den Platz eines Dſchingis Khan rückt. Aber dieſe Komik 
iſt für die Welt die Tragik, die das Leben von Hundert und 
Aberhundert Millionen Menſchen lähmt, die hypnotiſiert 
auf die franzöſiſche ſtung und die franzöſiſchen Goldſchätze 
ſtarren. Es kommt einmal die Stunde, in dem ſie ihr 
Selbſtvertrauen wiedergefunden haben werden. 

Möglich, daß es Grandi gelingt, den Bann ein wenig 
zu lockern, wenn er als ſelbſtbewußter Abgeſandter eines 
ſelbſtbewußten Staatsmannes, der ſein Volk vom Abgrund 
der inneren und äußeren Verſklavung zurückzureißen 
wußte, dem amerikaniſchen Präſidenten vorhält, ob die 
Welt tatenlos zuſchauen will, wie Recht in Unrecht, Sinn 
in Unſinn, Leben in Tod verwandelt wird, wo der Geiſt 
der franzöſiſchen Advokaten ſich militäriſcher und politiſcher 
Machtmittel bedienen darf. Aufſchluß darüber bieten kann 
erſt die Haltung der Völker bei den Schulden⸗, Rüſtungs⸗, 
Reparations⸗ und Finanzkonferenzen, die mit Ausſchüſſen 
und Unterausſchüſſen bald wie ein Wolkenbruch über uns 
hereinbrechen werden. 

Frankreich kann die dort bevorſtehenden Kämpfe, die 
der Welt das neue Antlitz geben ſollen — unter der Lei⸗ 
tung Frankreichs! —, nicht allein mit Polen an der Seite 
und einigen anderen Trabanten in etwas weiterem Abſtand 
ausfechten. Es braucht Kräfte, die den Anſturm der an⸗ 
deren brechen. Dazu wird ihm vor allem die ſogenannte 
Verſtändigungspolitik mit Deutſchland dienen. Seit Wa⸗ 
ſhington beſteht für den Deutſchen keine Unklarheit mehr 
darüber, daß der Begriff Verſtändigung für Frankreich nur 
eine andere Vokabel für den Begriff Unterwerfung be⸗ 
deutet, wenn es ſich um Deutſchland handelt. Frankreich 
weiß ſehr wohl, daß Deutſchland zu einem hochwertigen 
Trumpf in feiner Karte gemacht werden kann, wenn es ge⸗ 
lingt, das Reich als Stoßdämpfer zwiſchen ſich und die 
anderen, vor allem England und Amerika, zu manövrieren. 

Die franzöſiſche Politik iſt längſt überzeugt, daß ſie nur 
Deutſchland zu treten braucht. wenn Amerika und England 
mehr oder weniger heftige Schmerzempfindungen verſpüren 
ſollen. Es beſteht die größte Gefahr, daß die Verſtändi⸗ 
gungspolitik zu dieſem Zwecke mißbraucht wird, daß die 
Deutſchen ſich mittelbar am Gängelband Frankreichs zu 
ihren eigenen Gegnern machen könnten. Die gegenwärtige 
Lage erfordert von der deutſchen Außenpolitik ſcharfe Über⸗ 
legung und kühne Entſchloſſenheit. Die Lage iſt neu. Auf 
den Moratoriums rummel können ſich die Deutſchen über⸗ 
haupt nicht mehr einlaſſen. Für fie muß der Young-Plan 
praktiſch erledigt ſein. Er beſteht nicht mehr, ſeitdem Hoover 
ihn zerriſſen hat. Der Rat der Vereinigten Staaten, das 
Doung⸗Plan⸗Moratorium in Anſpruch zu nehmen, ſtammt 
nicht aus der Seele Hoovers, ſondern aus der Frankreichs. 
Der Deutſche ſelbſt ſoll den Leim liefern, mit dem das zer⸗ 
riſſene Dokument wieder zuſammengefügt werden könnte, 


in Anführungs⸗ 
das einen 
Kampf mit einem einzigen Niederſchlag als erledigt betrachtet. 
Der amerikaniſche Boxer iſt zu Boden gegangen. Da der 
Amerikaner trotz allem doch noch mehr Kraft aus der Erde 
aus ſeinem Beſten und Ewigen, als aus den Panzerſchrän⸗ 
ken oder durch Gewalt geſchützten Unrechtsinſtrumenten von 
der Art des Verſailler Vertrages zu holen weiß, wird jener 


wirtſchaftlichen und Than fr 


um einen nenen Schein des Rechts für die Unrechtsforde⸗ 
rungen Frankreichs zu ſchaffen. 

Man wird jetzt aus Paris ſehr bald ein zartes Ver⸗ 
ſtändigungslied pfeifen, um die erwieſenermaßen muſika⸗ 
liſche Wilhelmſtraße nochmals in ein gefährliches Netz zu 
locken. Des. Deutſchen Weg durch die Zukunft kann nicht 
der Pfad des einſamen Wanderers ſein. Er wird in der 
Geſellſchaft eines gleichgeſinnten Auslands marſchieren 
müſſen. Niemals jedoch darf man ſich zum Begleiter Frank⸗ 
reichs machen, denn das will nicht Gleichberechtigte, ſondern 
Knechte, nicht freie Völker, ſondern Sklaven an ſeiner Seite. 


tin Korridor⸗Vorſtoß Muſſolinis. 


Was ein polenfreundlicher Engländer ſagt 


Aus Rom 
gemeldet: ; 

Auf eine Anfrage der „Königsberger Allge⸗ 
meinen Zeitung“ über Muſſolinis Standpunkt in der 
Frage des polniſchen Korridors wird von maßgeblich⸗ 
ſter Stelle erklärt, daß die Abſchaffung des 
Korridors einen der Kardinalpunkte einer 
Revijion des Verſailler Vertrages bilden 
würde. Es ſei ſeit längerer Zeit die Überzeugung des 
Duce geweſen, daß der Korridor einen wunden Punkt auf 
der europäiſchen Landkarte darſtelle, der dauernd 
internationale Beunruhigung verurſache und 
noch ernſte Schwierigkeiten bereiten werde. Die 
Gründe für dieſe Anſicht Muſſolinis lägen in der Tatſache, 
daß der Korridor Deutſchland in zwei Teile zerſchneide, 
ſchwierig zu löſende Probleme für die Deutſche Regierung 


wird durch die Agentur „United Preß“ 


ſchaſfe und einen Zuſtand ſtändiger Erbitterung zwiſchen 


Deutſchen und Polen herbeigeführt habe. Obgleich Muſſo⸗ 
lini noch nicht mit der Erklärung an die Öffentlichkeit ge⸗ 
treten iſt, daß der polniſche Korridor eines der in aller⸗ 
erſter Linie zu löſenden Probleme darſtelle, erfährt die 
„United Preß“, daß der Duce einen Vorſchlag zur 
Beſeitigun 1 
Abit nich ei imter Zeitpunkt hierfür ergäbe 

Die eh fta“, das offizielle Warſchauer Regle⸗ 
rungsorgan bezeichnet dieſe Erklärungen Muſſolinis als 


Deutſchlands engagiert habe. 


Korridorfrage machen werde, 


eine deutſche „politiſche Regie“ und betont, daß die italie⸗ 
niſchen maßgebenden Kreiſe in Berlin (die Anfrage war 


direkt nach Rom gerichtet — D. R.) es in Abrede geſtellt 


hätten, als ob ſich Muſſolini in der reviſioniſtiſchen Aktion 
Ein weiteres Beiſpiel fer 
politiſchen „Regie“ jet das ebenfalls von der „Köndgs⸗ 
berger Allgemeinen Zeitung“ veröffentlichte Interview mit 
dem ehemaligen Staatsſekretär im engliſchen Außen⸗ 


miniſterium Locker Lampſon, einem Konſervativen, der in 


der Unterredung als Anwalt der deutſchen Anſprüche auf 
das polniſche Pommerellen aufgetreten ſei. Lampſon foll 
betont haben, er ſei in dieſer Frage kompetent, weil er zu 
den wenigen Engländern gehöre, die während des Krieges 


in einer polniſchen Abteilung gekämpft hätten, wobei er die 


Berechtigung der polniſchen Anſprüche auf eine Wieder⸗ 


herſtellung ihres alten Staates verſtehen gelernt habe. 


Nach der „United Preß“ hat Major Locker Lamp⸗ 
ſon Folgendes erklärt: „Deutſchland hat Grund, 
ſich zu beklagen, ſolange Polen auf ſeinen Anſprüchen 
beſteht, obwohl den Polen von ihren beſten 
Freunden geraten wird, in Erinnerung an ihr 
eigenes früheres Geſchick maßvoll zu ſein. 

Auch die Reparationen müſſen verſchwin⸗ 
den. Jede internationale Konferenz, die ihre Abſchaffung 
zum Ziele hat, muß gleichzeitig auch die Grenz⸗ 
beſtimmungen nachprüfen, die eine eiternde 
Wunde bilden und eine Verletzung des wahren 
Friedensgeiſtes darſtellen.“ 


Vorah Präſidentſchaſtskandidat? 


Newyork, 3. November. Senator Borah hat von 
einer Gruppe von republikaniſchen Progreſſiſten das Aner⸗ 
bieten erhalten, ihn bei der Präſidentenwahl im kommen⸗ 
den Jahre an Stelle von Hoover zum Kandidaten auf⸗ 
zuſtellen und den Wahlfeldzug für ihn in die Wege. zu leiten. 
Borah, auf den dies Auerbieten, wie man jagt, offenſichtlich 
ſtarken Eindruck machte, erklärte indeſſen ſeinen Freunden, 
daß es ihm e erſcheine, doover z u 
ſchlagen. 7 


Brüning und Hitler. 


ERS und Widerſtände. 


Die Auseinanderſetzungen zwiſchen Zentrum und 
Nationalſozialiſten, deren politiſche Bedeutung an 
dieſer Stelle bereits hervorgehoben wurde und die nunmehr 
in der ganzen deutſchen Preſſe lebhaft erörtert werden, gibt 
der „Nationalliberalen Correſpondenz“ Ver⸗ 
anlaſſung, die einzelnen Etappen der Unterhaltung wie folgt 
kurz zuſammenzufaſſen: 

1. Bei der Tagung der nationalen Oppoſition in Harz ⸗ 
burg (16. 10.) werden Stimmen laut, die in den Kreiſen der 
chriſtlichen Gewerkſchaften, deren Mitglieder in ihrer Mehr⸗ 
heit dem Zentrum angehören, als ein Angriff gegen die 
Sozialpolitik empfungen werden. Nationalſozialiſtiſche Ge⸗ 
werkſchaftler, wie Stöhr, haben hiergegen mit ihrer ſcharfen 
Ablehnung nicht hinter dem Berge gehalten. Gerade die 
chriſtlichen Gewerkſchaften ſetzen deshalb dem Gedanken einer 
Regierung, an der Hitler und Hugenberg beteiligt ſind, 
ag 5 Widerſtand entgegen. 

2. Hitler ſchreibt am 15. 10. ſeinen bekannten langen 
Brief an den Reichskanzler Dr. Brüning, in dem er 
ihm ohne weiteres die nationale Geſinnung zuerkennt. 

Z. Reichskanzler Dr. Brüning macht in feiner Rede 
vom 16. Oktober die Nationalſozialiſten darauf aufmerkſam, 
daß ſie bei einer Beteiligung an der Regierung ſchwere 
außenpolitiſche Belaſtungen auf ſich nehmen müßten. Er 
legt dar, daß der gegenwärtigen Regierung ſolche Zumutun⸗ 
gen erſpart blieben, jo daß die Nationalſozialiſten ſelbſt kein 
Intereſſe daran haben könnten, jetzt an die Macht zu kom⸗ 
men. Unausgeſprochen liegt in dieſen Sätzen der Gedanke, 
daß ſich die Nationalſozialiſten als „Reſerve“ zu betrachten 
hätten. 1 

4. Im Organ des DH. führt Habermann am 
25. 10. aus, daß der Einfluß des Reichskanzlers Dr. Brü⸗ 
ning im Auslande ſtark genug ſei, um dort die Angſt vor 
einer Beteiligung der Nationalſozialiſten an der Staats⸗ 


führung zu zerſtreuen. Habermann ſpricht von der Möglich⸗ 


keit einer „Syutheſe Brüning⸗ Hitler“ in den 
ſozialen und wirtſchaftlichen Aufgaben. Der Auſſatz erſcheint 
auch im „Deutſchen“, dem Organ der chriſtlichen Gewerk— 
ſchaften. 

5. Hugenbergs Korreſpondenz, „der Schnelldienſt“, be⸗ 
zeichnet ein Zuſammengehen Hitler-Brüning als eine 
Groteske, ſolange in Preußen kein anderes Syſtem ent⸗ 
ſtanden ſei. 4 

6. Goebbels greift am 27. 10. in der ſchärfſten Weiſe 
Dr. Kriegk wegen eines Artikels im „Montag“ an. Er 
richtet die Mahnung an Hugenberg, die Angriffe Kriegks 
gegen die Nationalſozialiſten zu mißbilligen. Dr. Kriegk 
antwortet in der „Nachtausgabe“ und erklärt, daß es nur 


ſeine Abſicht geweſen ſei, die Nationalſozialiſten vor den 


extremen Stimmen, die in ihrem eigenen Lager aufgetaucht 


Organ des Deutſchen 


ſind, zu warnen. — In politiſchen Kreiſen wird die Auf⸗ 
faſſung vertreten, daß der Angriff der NSDAP. gegen 
Hugenberg geführt wurde, weil die Anhalter Wahlen ge⸗ 
zeigt haben, daß auch die Deutſchnationalen im Lande an 
Einfluß gewaltig verloren haben. 

7. Das Münchener Preſſebureau der Nationalſozialiſten 
macht am 28. 10. ein vorſichtiges Koalitionsangebo 
an das Zentrum, insbeſondere an die chriſtlichen 
Gewerkſchaften. Es ſchreibt u. a.: „Welche politiſchen 
Kräften wären in einer, vom Volkswilln getragenen, von 
den Nationalſozialiſten bis zum Zentrum reichenden Re⸗ 


gierung, wohl in der Lage, auch nur den Verſuch zu 
wagen, gegen die Intereſſen des ſchaffenden Volkes zu 
regieren?“ 


8. Es wird am 28. 10. beſtätigt, daß General von 


Schleicher Adolf Hitler wiederholt empfangen hat, und 


zwar mit Wiſſen des Generals Groener, gegen den die Na⸗ 
tionalſozialiſten bisher eine beſondere Kampfſtellung ein⸗ 


genommen hatten. Hitler hat dem Reichswehrgeneral gegen⸗ 


über erklärt, daß feine Partei an der Legalität feſthalte und 
keinerlei nationalſozialiſtiſche Zellenbildung in der Reichs⸗ 


wehr betreiben werde. 

9. Die „Germania“ lehnt es am 30. 10. ab, die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung ſozialreaktionärer 
Tendenzen zu beſchuldigen, ſie weiſt aber darauf hin, daß 
ſich Hitler bei Hugenberg in einer ſolchen Geſellſchaft 
befunden hat. Das Zentrumsblatt nimmt davon Kenntnis, 
daß Gregor Straſſer in einer Hamburger Rede Harz⸗ 
burg als eine „belangloſe taktiſche Etappe“ bezeichnete. Die 

„Germania“ erklärt, keinen dringlicheren Wunſch zu haben, 
als mit den Nationalſozialiſten ſachlich zu ſprechen. 

10. Der Politiſch⸗gewerkſchaftliche Zeitungsdienſt, ein 
Gewerkſchaftsbundes, 
ſtellt am 30. 10, ſeſt, daß die Diskuſſion zwiſchen Zentrum 
und Nationalſozialiſten „dank der For m, in der fie von den 
Beteiligten geführt wird, weiter fortgeführt werde 
und zu einer Klärung der beiderſeitigen Standpunkte bei⸗ 


tragen kann.“ 
* 


Dieſer Kalender muß inzwiſchen durch folgende Begeben- 
heiten ergänzt werden: 

In einer Zentrumsverſammlung in Münſter ſprach am 
Freitag (30, 10.) abends, der bekannte Zentrumsabgeordnete 


Prälat Dr. Schreiber. * 


Nachdem er betont hatte, daß Deutſchland an dem Grundſatz 
einer opferfreien Reviſion mit aller Kraft feſthalten müſſe, 
daß ein Oſt⸗Locarno unmöglich ſei und daß für Frankreich 
die beſte Sicherheit in einer reſtloſen Verſtändigung mit 
Deutſchland beſtehe, führte er zur inneren deutſchen Lage 
folgendes aus: 
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wurf. daß die Nationalfozialiften 


Parteien“ trenne eine Kluft. 


Kabinett Hermann Müller am Ende ſeiner Kunſt geweſen 


1 > 

In der heutigen Lage ſei der ſelbſtmörderiſche Kleinkrieg 
in Deutſchland wenig verſtändlich. Die „Harzburger 
Der offene Brief 
Hitlers an Brüning ſei ein Dokument der Selbſt⸗ 
beſin nung, in dem der Wille zu einer poſitiv gerichteten 
Legalität ausgedrückt ſei. Für ein Zuſammengehen 
Brünings mit Hitler ſei zunächſt eine innere 
Umkehr der im Nationalſozialismus herrſchenden Mei⸗ 
nungen erforderlich, eine wirkliche Scheidung revolutionärer 
und poſitiver Arbeit der Geiſter. Es müßten auch Garan⸗ 
tien für eine regierungsfähige und ausgeglichene Politik 
in der Zukunft gegeben werden, die bis jetzt wahrhaftig 
noch nicht vorhanden ſei. Es ſei die Frage, ob der National⸗ 
ſozialismus künftig eine Politik der Fußtritte einer 
Politik der moraliſchen Eroberung vorziehen werde. 
Das Zentrum denke jedenfalls nicht daran, ſich ſo ſchlecht 
von den Nationalſozialiſten behandeln zu laſſen, wie es die 
Deutſchnationalen auf ſich nähmen. An ſich wäre eine ſtarke 
nationale Front aller Deutſchen nur erwünſcht. Ein ſt ar⸗ 
kes politiſches Deutſchland ſei für die Politik des 
Schickſalsjahres 1932 notwendig. 

Wie die nationalſozialiſtiſche Stellung gegenwärtig zu 
dieſen Anbiederungsverſuchen vornehmlich der chriſtlichen 
Gewerkſchaften ausſieht, kann gleich durch drei Erklärungen 
von nationalſozialiſtiſcher Seite (am 30. und 31. 10.) bezeich⸗ 
net werden. Und zwar nimmt einmal Gregor Straſſer in 
einem Artikel im „Völkiſchen Beobachter“ Stellung 
und gleichzeitig hat bei einer Kundgebun a der 
NS DA m. in München am Freitagabend Reichstags⸗ 
abgeordneter Stöhr ſich in einer Rede hierzu geäußert. Eine 
dritte Antwort iſt in der letzten Sonntags⸗Ausgabe des vom 
Reichstagsabgeordneten Dr. Goebbels herausgegebenen Ber⸗ 
liner „Angriff“ enthalten. 


5 Gregor Straſſer 


ſchreibt mit Bezug auf die Auslaſſungen Habermanns vom 
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband über ein Zu⸗ 
ſammenarbeiten Brünings und Hitlers, es handele ſich hier 
um ein richtiggehendes Bündnis angebot. Der Ar⸗ 
tikel ſei ein Beweis, daß auch Gewerkſchaftsführer 
heute verkennten, wohin die Dinge in Deutſchland ſich ent⸗ 
wickelten und daß Hitler und mit ihm die Rechtsoppoſition 
in kurzer Zeit Deutſchlands Geſchicke lenken würden. 


Die Nationalſozialiſten ſeien bereit, ſich mit dem 
Tenfel zu verbinden. um das deutſche Volk 
wieder freizumachen, würden ſie bei politſchen 
Konſtellationen der Zukunft nie nach rückwärts 
ſchauen, ſondern vorwärts blicken und Bundes⸗ 
genoſſen nur beurteilen nach ihrer Nützlichkeit 
für die geſtellte Aufgabe: Die Freiheit. 


Die Zerſchlagung der Sozialdemokratiſchen Partei — nicht 
des ſozialdemokratiſchen Arbeiters ſei das Haupt⸗ 
gebot der Stunde. Was hätten die neuen Bundes⸗ 
genoſſen getan, um dieſem Ziel, das doch auch das ihre ſein 
müſſe, näherzukommen? Bei der Dawesabſtimmung ſeien 
es gerade die Gewerkſchaftler in der Deutſch⸗ 
nationalen Fraktion und vor allem Lambach vom Deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfenverband geweſen, die es fertig⸗ 
gebracht hätten, die Fraktion zu ſpalten und damit den 
Dawesplan zu ermöolichen. Als einige Jahre ſpäter das 


fei, ſeien es leider wieder diechriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften geweſen, die ſich eifrig für Weimar betätigt hät⸗ 
ten. Alles das ſolle kein Normurt, auch keine prinzipielle 
Ablehnung der wertvollen Kräfte der chriſtlichen Gewerk 
ſchaftsbeweaung fein, fordern nur dar Aufzeigen einer poli⸗ 
tiſchen Arbeit in der Vergangenheit, die reſtlos auf⸗ 
gegeben werden müſſe, ſollte je eintreten, daß, „was 
heute Feind if, morgen Freund muß werden kön⸗ 
nen, wenn das Leben des Volkes es gebietet“. 

Der Reichs tagsabgeordnete 


Stöhr 


erneut beſonders gegen den Vor⸗ 
in Harzburg in das 
Sozialreaktionäre geraten 


wandte ſich in ſeiner Rede 
Schlepptau der 
ſeien und betonte, 


daß im Dritten Reich der Gedanke der Sozial⸗ 

verſicherung ebenſo wie die Tarifverträge und 

das Schlichtungsweſen nicht nur aufrechterhalten, 
a ſondern zum Nutzen der Geſamtheit ausgebaut 
— werden würden. Bath 


Den Verbündeten von Harzburg, die in ihrer 
Preſſe Hugenberg als den kommenden Kanzler hinſtellten, 
ſei ein größeres Maß von Beſcheidenheit anzuempfehlen. Es 
ſei durchaus falſch, wenn der Eindruck eutſtanden ſei, 
als hätten die Nationalſozialiſten ihr Erſtgeburts recht um 

ein Linſengericht verkauft. 2 
Weieiter erklärte Stöhr, die Entſcheidung in Deutſchland 

werde bald fallen, denn die Reichspräſidenten⸗ 

wahl und die Wahl zum Preußiſchen Landtag 

könnten im Frühjahr nicht mehr umgangen werden. Würde 

man dieſe Wahlen hinausſchieben, ſo käme das einem 

Staatsſtreich gleich. 


Die Nationalſozialiſten hätten gelobt, bis zum 

Tage des Sieges legal zu bleiben. Wenn aber 

die Herren des heutigen Syſtems dieſen Staats: 

ſtreich wagen ſollten, dann werde auch für die 

Nationalſozialiſten das Gelöbnis der Legalität 
keinen Wert mehr haben. i 


Dazu ſchreibt der 


in Berlin erſcheinende national⸗ 
ſozialiſtiſche Ph f 


Angriff: 


„Wenn wir den Leitartikel der „Germania“ recht ver⸗ 
ſtanden haben, jo wird darin Adolf Hitler und dem 
Nationalſozialismus der Vorwurf gemacht, daß ſie 
immer noch nicht bereit ſind, in die nun allmählich von den 
„Ehriſtlichen“ Gewerkſchaften mit den „Freien“ Ge⸗ 
werkſchaften gemeinſam gebildeten Klaſſenkampffront einzu⸗ 
ſchwenken. Das ganze Arſenal marxiſtiſcher Schlagworte 
von dem „alten Deutſchland“, dem „ſchwerinduſtriellen 
Flügel“, den „ſozialreaktionären Tendenzen“ und was man 
ſonſt noch zum Überdruß ſeit Jahrzehnten im „Vorwärts“ 
geleſen hat, feiert hier fröhliche Urſtänd' und ſoll dazu 
dienen, die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 
brav an das Leitſeil der ſchwarzen und roten 
Gewerkſchaftsfunktionäre heranzuziehen. 0 

Das wird nicht gelingen! Denn nach nationalſoziali⸗ 
ſtiſcher Auffaſſung find die wahren Intereſſen des ſchaf⸗ 


* 


en 


fenden Volkes grundverſchieden von den egoiſtiſchen Inter⸗ 
eſſen der alten Gewerkſchaftsbonzen, die oft genug und faſt 
ſyſtematiſch den Gedanken der Nation hinter den des 
Klaffentampfes zurückgeſtellt haben. Es gehört 
gerade zum Verdienſt des Nationalſozialismus, den Kampf 
gegen dieſe eigenſüchtigen Intereſſen aufgenommen 
und das ſchaffende Volk wieder auf ſeine wahren, mit der 
Geſamtheit der Nation gleichlaufenden Intereſſen 
verwieſen zu haben. 


Die „Nation vor allem“, das iſt der große 
tragende Gedanke, von dem aus der National⸗ 
ſozialismus ſeinen Weg nahm, und von dieſem 
Wege kann und wird er ſich nicht abbringen 
laſſen, wenn er ſeiner hiſtoriſchen Aufgabe ge⸗ 
recht werden will, und die Inangriffnahme 
dieſer Aufgabe ſteht dicht bevor! Und dieſe 
Aufgabe heißt, mit deutſchem Sozialis⸗ 
mus die Nation bauen, erhalten und ſtärken.“ 


* — 
Hitler berichtet. 


Berlin, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
der Preſſe⸗Dienſt der nationalſozialiſtiſchen Partei mitteilt, 
hat Adolf Hitler der „Welt am Montag“ zu der von 
ihr am 2. November veröffentlichten Behauptung eine Be⸗ 
richtigung zugehen laſſen, in der er es u. a. als un⸗ 
wahr bezeichnet, daß er in der Unterredung mit General⸗ 
leutnant v. Schleicher die Auflöſung der Sturm⸗ 
abteilungen nach übernahme der Regierung, ſowie eine 
Unterſtützung des Abbaues der Sozialverſiche⸗ 
rungen, des Tarifrechts und der Arbeitsloſen⸗Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt habe. Un wahr ſei auch, daß er ſich um 
eine Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Laval be⸗ 


müht hätte. 1 


Nationaliſtiſcher Wahlſieg 
5 in Mecklenburg⸗Schwerin. 


Am Sonntag haben in Mecklen burg⸗Schwerin 
Neuwahlen zu den ſogenannten Amts verſammlun⸗ 
gen ſtattgefunden, die den Landkreistagen in anderen Län⸗ 
dern entſprechen. Die Wahlen beſtätigten vollkommen das 
Bild, das man nach Hamburg und Anhalt von der politiſchen 
Entwicklung gewonnen hat. Die Nationalſozialiſten 
haben in allen Amtern außerordentliche Gewinne 
zu verzeichnen, die zwiſchen 20 Prozent und mehr als 100 
Prozent ſeit den letzten Reichstagswahlen betragen. 

Die Sozialdemokraten haben in einigen Amtern 
bis zu 40 Prozent ihrer Stimmen verloren. Die 
Stimmenzunahme der Kommuniſten dagegen iſt gerin⸗ 
ger, als man im allgemeinen erwartet hatte. Sie beträgt 
in einigen Amtern zwiſchen 10 und 25 Prozent. In zwei 
Amtern ſind nach den vorläufigen Wahlergebniſſen geringe 
Verluſte der Kommuniſten feſtzuſtellen. 

Die bürgerlichen Parteien und Wirtſchaftsver⸗ 


bände, die durchweg in bürgerlichen Einheitsliſten zu⸗ 


ſammengefaßt waren, verloren gegenüber den letzten 
Reichstagswahlen 20 bis 70 Prozent ihres Wählerbeſitz⸗ 
ſtandes, und zwar überwiegend an die Nationalſozialiſten. 
Eine ſozialiſtiſche oder ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſche Mehrheit 
iſt in keinem Amte erzielt worden. n 


Glück im Winlel? 
Weitere Erhöhung der Paßgebühren. 
Warſchau, 3. November. 


Preſſemeldungen zufolge wird in Regierungskreiſen der 
Plan erwogen, die Gebühren für einen normalen 


Anslandspaß auf 500 310 ty zu erhöhen. 


Wir hoffen ſehnſüchtig, daß ſich dieſer Novembernebel 
bald zerteilt. Wir ſind durch die ungeheuerlichen Viſa⸗ 
gebühren, die gegenwärtig verpflichten, ſchon wahrlich genug 
geſchlagen. J 


CCC vb 
Pilſudſti ei 
wird auch rumäniſcher Marſchall. 


Wie ſich der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus 
Berlin melden läßt, hat dort die Meldung, nach welcher 
Marſchall. Pikſudſki zum Feldmarſchall der 
rumäntſchen Armee ernannt werden foll, einen gro⸗ 
ßen Eindruck gemacht. Die Berliner Blätter ſchließen dar⸗ 
aus, daß Marſchall Pilſudſti im Falle eines Krieges das 
Oberkommando über die vereinigte polniſche und rumäniſche 
Armee übernehmen würde. f 3 


Gerüchte 


über eine Kabinettsänderung 
in Warſchau. 


Warſchau, 3. November. Der Präſibent der Me: 
publik hat ſeinen Urlaub plötzlich unterbrochen 
und iſt am Sonntag nach Warſchau zurückgekehrt. Geſtern 
mittags empfing er den Miniſterpräſidenten Pryſtor zu 
einer längeren Audienz. Im Zuſammenhange mit der Rück⸗ 


kehr des Marſchalls Pilſudſki und der vorzeitigen Ankunft 


des Präſidenten find, wie der „Kurfer Poranny“ meldet, 
Gerüchte im Umlauf, daß in der Zuſammenſetzung des 
Kabinetts des Herrn Pryſtor Anderungen bevorſtün⸗ 
den. U. a. ſpricht man von dem Rücktritt des Finanz⸗ 
miniſters Jan Pilkſudſki, ſowie von dem Rücktritt des 
Juſtizminiſters Michalowſki. Auch die Leitung des 
Innenminiſtertums ſoll in andere Hände gelegt 


werden. 5 


Gleichzeitig betont der „Kurjer Poranny“, daß die Re 
gierungskreiſe alle Gerüchte über eine Umbildung des 
Kabinetts kategoriſch dementieren. 


Weitere Zeugenvernehmungen 
5 e — Breſt⸗Prozeß. 


Warſchau, 3. November. In der geitrigen Verhandlung 
in dem Prozeß gegen die Führer des Zentrolinksblocks 
wurden 21 Zeugen der Anklage vernommen. Es handelte 
ſich zum größten Teil um Poliziſten und Landwirte 
aus Galizien, von denen man hauptſächlich wiſſen wollte, 
was die Angeklagten Kiernik und Witos in den Ver⸗ 
ſammlungen geſprochen haben. Der größte Teil der Zeu⸗ 


gen erinnerte ſich nicht mehr daran, nur zwei bzw. 
drei Poliziſten machten belaſtende Ausſagen; doch auch dieſe 
ſtellten feſt, daß in den Verſammlungen nicht zu einem 
aktiven Vorgehen aufgereizt worden ſei; es 
habe ſich vielmehr nur um eine Vorbereitung zur 
Aufwiegelung gehandelt. 
Die Verhandlung wird heute fortgeſetzt. 
* 


Statiſtit der Rededauer. 


Intereſſant iſt eine Statiſtik der Rededauer der ein⸗ 
zelnen Angeklagten. Liebermann ſprach 98 Minuten, 
Putek 96 Minuten, Baginſki 91 Minuten, Witos 
84 Minuten, Barlicki 83 Minuten, Ciokkoſz 79 Minu- 
ten, Pragier 66 Minuten, Kiernik 55 Minuten, Du⸗ 
bois und Samicki je 52 Minuten und Maſtek 16 
Minuten. Insgeſamt ſprachen alſo alle 772 Minuten. 
Dabei ſei hervorgehoben, daß dem Angeklagten Maſtek, 
Ciolkoſs und Baginſki im Laufe ihrer Erklärungen das 
Wort entzogen wurde. 

* 


Neues polniſches Unterſeeboot. 


Auf der Kriegsmarinewerft in Cherbourg fand am 
Sonnabend die feierliche Übergabe eines von Frankreich für 
polniſche Rechnung gebauten Unterſeebootes 
„Wilk“ ſtatt. 


400000 N. M. | 
für das Korridor⸗Unglück bei Stargard. 


Am 30. April 1925 verunglückte bekanntlich ein deut⸗ 
ſcher D⸗Zug in der Nähe von Stargard im Weichſel⸗ 
korridor. Eine große Anzahl von Reiſenden wurde ge⸗ 
tötet oder verletzt. Die Schadenerſatzanſprüche, 
die die Geſchädigten bei der Reichsbahn und beim Verkehrs⸗ 
miniſterium ſtellten, wurden abgewieſen, da das Unglück 
fh im Korridor ereignet und hierfür die polniſche 
Staatsbahn verwaltung zu haften habe. Dieſe hat 
einige Entſchädigungen mit der Begründung abgelehnt, 
daß der Unfall durch höhere Gewalt bzw. durch ein 
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Attentat entſtanden ſei. Zu beweiſen war das nicht, 


aber eine andere Urſache hat ſich nach Anſicht der polniſchen 
Richter auch nicht nachweiſen laſſen. Jedenfalls zahlt 
Polen nicht, und dem Deutſchen Reich bleibt, wenn es die 
armen Opfer des Unglücks nicht ſich ſelbſt überlaſſen will, 
nichts anderes übrig, als zu helfen, ſoweit es in ſeinen 
Kräften ſteht. 

Nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts kommt eine 
Haftpflicht der Deutſchen Reichsbahn nicht in 
Frage. Bei der politiſchen Bedeutung des Unfalls hat ſich 
jedoch die Reichsregierung veranlaßt geſehen, 400 000 
RM. außerplanmäßig zur Entſchädigung der deut⸗ 
ſchen Staatsangehörigen aus Billigkeits gründen 
einmalig bereitzuſtellen. 


Das Urteil | 
nach den Danziger Straßenkämpfen. 


Danzig, 3. November. (PA.) Das Danziger Be- 
zirksgericht hat geſtern mittag in dem großen Prozeß 
gegen 60 Nationalſozialiſten und Mitglieder des 
ſoztaldemokratiſchen Schutzbundes, die ſich am 
Sonntag, dem 21. Juni d. J., an den blutigen Stra⸗ 
ßenkämpfen im Zentrum von Danzig beteiligt hatten, 
das Urteil gefällt. Es lautete gegen zwei Mitglieder des 
Schutzbundes wegen ſchwerer Körperverletzung auf je neun 
Monate Gefängnis, gegen fünf Nationalſozialiſten wegen 
unberechtigten Tragens von Schußwaffen auf je 100 Gul- 
den Geldſtrafe, die übrigen Angeklagten wurden frei 
geſprochen. In den Begründung heißt es, daß die Be⸗ 
weisaufnahme nicht ergeben habe, daß die Vorgänge von 
vornherein von den Nationalſozialiſten und den Mitgliedern 
des Schutzbundes geplant geweſen ſeten. 


Neuer Umſturz in Brafilien. 
Wieder Kaffee? 


Die Stimmen, die nach der letzten Präſidentenwahl in 
Braſilien an eine endgültige Liquidierung der Revolution 
nicht glauben wollten, haben Recht behalten. Über Nacht 
hat ſich die politiſche Lage in Braſilien wieder vollſtändig 
verändert. Die anfangs harmlos ausſehende Meuterei 
einer Kavallerie⸗Diviſton in Pernambuco hat ſich 
raſch zu einer gefährlichen Aktion gegen die gegenwärtige 
Braſilianiſche Regierung ausgewachſen. Die beiden Staaten 
Parahiba de Norte und Alagoas beftnden ſich in 
vollem Aufruhr. Die Hauptſtadt Rio de Janeiro ſoll 
von der Welt vollkommen abgeſchnitten ſein. 

Es iſt dieſes Mal vielleicht nicht nur der Kaffee, 
der im Hintergrunde ſteht. Es hat in Brafilien wie faſt 
in allen ſüdamerikaniſchen Staaten ſtets ein ſtark politt⸗ 
ſiertes Offizierskorps gegeben, das in fait regel⸗ 
mäßigen Intervallen Einfluß auf die politiſchen Geſchicke 
des Landes nahm. Es ſind Verſuche ohne Zahl gemacht 
worden, das Militär zu entpolitifteren, ohne daß ihnen bis⸗ 
her ein Erfolg beſchieden war. Hinzu kommt noch, daß die 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die Not breiter Volks⸗ 
maſſen in den letzten Wochen ihren Höhepunkt erreichten, 
Die engliſchen Intereſſen in Braſilien find jo ſtark, daß 
der Sturz des engliſchen Pfundes nicht ohne ſchwere Rück⸗ 
wirkungen auf das Land bleiben konnte. Der Machtkampf 
zwiſchen dem engliſchen und amerikaniſchen Kapital in 
Braſilien iſt in alter Heftigkeit entbrannt. 


Kleine Rundidau 


Drei Tote, hundert Verletzte — infolge einer Panik. 


Rom, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
In der Kirche des hl. Dominicus in Palermo entſtand 
während eines Gottesdienſtes ous unbekannter Urſache eine 
Panik. Mehrere tauſend Perſonen drängten plötzlich zum 
Ausgang, wobei viele Menſchen zu Boden geworfen wur⸗ 
den. Eine Frau und zwei Kinder wurden getötet, dreißig 
Perſonen ſchwer und ſiebzig leicht verletzt. 


Radiobeſitzer 


finden. das wöchentliche Rundfunk programm in den Zeitſchriſten 
Der Empfang“ (Nr. 70 Gr.]. „Europaſtunde“ „Funkpoſt“ u. a. 
In Haben bei O., Werlte, Buch. Budgelgeg, Dworcewa 4. is 
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tromab 


Stromab! Stromab! Ich ſteh am Rand 
Des Ufers mit verhaltnem Weinen, 

Und eine liebe, liebe Rand 

Rubt abſchiednehmend in der meinen. 


Stromab! Stromab! Nun iſt's geſchehn; 
Die Welle rauſcht, die Segel wallen. 
Ein weißes Tüchlein ſeh' ich wehn, 

Rör‘ einer Stimme Ruf verſchallen. 


Stromab ! Stromab! Zwei Furchen nur 
Verraten, wo das Schiff gezogen; 
Schon überfpülen ihre Spur 

Die fremden teilnahmsloſen Wogen. 


G letzter Blickt O letztes Wort! 
Die heiße Träne rinnt hernieder; 
So ziehet Glück und Jugend fort 
Stromab. ſtromab. und kehrt nicht wieder. 


Ludwig Fulda. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geftattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. November. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde, meiſt leichte Bewölkung bei wenig 
veränderten Temperaturen an. N 


Sanitätsrat Dr. Schendell }. 


Am Sonntag abend iſt im Städtiſchen Krankenhaus in 
Danzig Herr Sanitätsrat Dr. Elimar Schendell aus 
Bromberg wenige Wochen vor Vollendung ſeines 70. Le⸗ 
bensjahres geſtorben. Kaum hatten wir erfahren, daß 
er an einer bösartigen Halserkrankung leiden ſollte, da 
kam ſchon die Nachricht von ſeinem unerwartet ſchnellen 
Tod. Dieſe Kunde hat weiteſte Kreiſe in Stadt und Land 
aufs tiefſte bewegt; denn der Mann, der jetzt von uns Ab⸗ 
ſchied nahm, der von uns Deutſchen geliebt und auch von 
Polen geachtet wurde, vertrat ein Stück unſerer beſten Ge⸗ 
ſchichte, und hinterläßt deshalb eine Lücke, die ſich in Wahr⸗ 
beit nicht ſchließen kann. 5 

Die Familie Schendell iſt ſeit drei Jahrhunderten in 
unſerer Heimat anſäſſig. Im Jahre 1685 wanderte der 
Ahnherr des Verſtorbenen, Chriſtian Schendell, 
nach Polen ein und gründete der creed, Beyer s- 
dorf bei Liſſa. Elimar Schendell wurde am 18. Dezember 
1861 in Sklamierowice bei Markowitz, Kreis Hohenſalza, 
geboren, wo ſein Vater ein Rittergut beſaß. Er beſuchte 
das Bromberger Gymnafium bis zur Oberprima 
und beſtand ſein Abiturienten⸗Examen in Graudenz. Seine 
medizinifchen Studien führten ihn nach Wü r burg, Er- 
langen und Berlin. Im Jahre 1887 ließ er ſich in 
Fordon als praktiſcher Arzt nieder, ging dann für wenige 
Jahre nach Elſterwerda in der Provinz Sachſen und 
kehrte, jetzt auch als Facharzt für Kinderkrankheiten, bald 
wieder nach Bromberg zurück. i 

Neben ſeiner großen Privatpraxis war er lange Jahre 
hindurch Leiter der Inneren Abteilung des Diako⸗ 
niſſenhauſes, die er bis zu feinem 65. Jahre führte 
und dann abgab. Zuſammen mit Stadtrat Plaſſe richtete 
er das ſtädtiſche Ziehtinderweſen ein und leitete die Für⸗ 
ſorge⸗ und Mütterberatungsſtelle des früheren Vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins. Vor allem bleibt ſein Name mit der 
Errichtung des Auguſte Viktoria⸗Säuglings⸗ 
heims verknüpft, das im Jahre 1909 geründet und von 
dem Verſtorbenen bis zur notwendig gewordenen Verpach⸗ 
tung der Anſtalt geleitet wurde. Nachdem er zunächſt in 
Berlin, Dresden und Hamburg die Säuglingsanſtalten ein⸗ 
gehend jtudiert hatte, ſchuf Sonitätsrat Dr. Schendell in dem 
Auguſte Viktoria⸗Heim zu Bromberg die er ſte moderne 
Säuglingsklinik im Oſten, in der er neben dem 
Krankenhausbetriebe ſtaatlich berechtigte Säuglings⸗ 
ſchweſtern ausbildete und prüfte. de 

In tiefer Trauer ſtehen vor allem die ungezählten 
Familien an ſeiner Bahre, denen er ein vo rbildlicher 
Hausarzt war, der mit ſeiner 
beſonders das Herz der Kinder zu gewinnen wußte und un⸗ 
ermüdlich bis zu ſeiner Abfahrt nach Danzig anderes Leid 
zu lindern wußte. Auch für die edle Kunſt und Wiſſenſchaft 
batte der Verſtorbene ein offenes Herz. Der Geſell⸗ 
ſchaft für Kunſt un Wiſſenſchaft hat er ſeit 
Jahrzehnten, zuletzt als ſtellvertretender Vor⸗ 
litzender, gedient. Er hatte die beſondere Freude, daß 
fein Sohn, Dr Werner Shendell, bald zu den be⸗ 
kannten Schriftſtellern Deutſchlands zählte, daß ſeine 
Tochter ihm das Glück der Enkel ins Haus brachte und 
daß ſein zweiter Sohn vor wenigen Monaten ſein Diplom⸗ 
Examen in Danzig beſtand. Mit den Kindern und mit 
ſeiner verehrten Gattin verabschieden wir uns in auf 
richtigem Schmerz von dem vornehmen alten Herrn, der in 
ſeinem arbeitsreichen Leben niemals an ſich ſelbſt, nur 
immer an die anderen dachte, deren Wohl und Wehe er auf 
derz und Gewiſſen nahm. 


Vortragsabend Dr. Erich Drach. 


Im Rahmen der Veranſtaltungen der Deutſchen 
Geſellſchaft für Kunft und Wiſſenſchaft hielt am Sonn⸗ 
Wend, 31. Oktober, im Saale des Zivilkaſino Dr. Erich 
rach einen Vortragsabend ab, der unter der Deviſe 
Lieder der Edda“ ſegelte. Es war mehr als was 
man mit „Vortragsabend“ ſchlechthin bezeichnen kann, es 
Wr ein Abend des viſtonären Wiederauferſtehens älteſten 
eutſchen Sagengutes, das aus dem Munde eines Skalden 
on heute lebendig und packend vor dem Menſchen der 
egenwart erſtand. 


großen Freundlichkeit 


Edda — wie wenige, denen nicht gerade pädagogiſche 


Aufgaben oder ein germaniſtiſches Studium dieſen Sagen⸗ 
ſtoff nahelegen, ſtehen noch in dem Bannkreiſe dieſer älte⸗ 
ſten germaniſchen Götter- und Heldenlieder, in denen der 
Sinn alles Daſeins in der Kraft germaniſchen Fühlens 
und Wollens in überwältigenden dichteriſchen Formen ge⸗ 
faßt iſt, aus denen Heldentum, Treue und Aufopferung mit 
der ſchweren wuchtigen Sprache kerniger nordiſcher Ur⸗ 
volksſtämme ſprechen. i 

Lieder der Edda — das war eine Aufgabe, in die ein- 
zudringen der Vortragsabend Erich Drachs wieder gebot: 
Ein Volk, das die Kraft und Größe — und die menſch⸗ 
lichen Schwächen ſeiner Urväter liebt, kennt und nicht ver⸗ 
gißt, ſtrömt noch einen ſtarken lebensbejahenden und zu⸗ 
kunftsfreudigen Odem aus. 

Erich Drach hatte in ſeinem Vortrag drei Teile be⸗ 
ſtimmt: Die Sage von Hildebrand und Hadubrand, dem 
Drach die Schlußfaſſung aus der Edda gab. Es folgten 
Lieder der Edda: Das Atli⸗ oder ältere Nibelungenlied, 
das jüngere Sigurdlied, das Lied von Heldi, Hunding und 
Sigrun, die Geſchichte von Wieland dem Schmied, das alt⸗ 
ſächſiſche Heliandlied (als Sonderteil) und endlich das Lied 
von Thors Hammer aus der Edda. Die Stärke der Vor⸗ 
tragskunſt Drachs liegt in der packenden, dramatiſchen Ge⸗ 
ſtaltung, ſie zeitigt daher in den Liedern der epiſch⸗ 
lyriſchen Formen nicht jene unmittelbaren tiefen Wirkun⸗ 
gen wie in denen der pathetiſchen Wucht. Die „Geſchichte 
von Wieland dem Schmied“ und das „Lied von Thors 
Hammer“ waren in der Darſtellung Drachs ſo echt und 
hinreißend und ernteten Begeiſterung, wie ſie vielleicht 
einſt die Barden auf den Burgen der Ritter als reichſten 
Lohn hinnahmen. Drachs Sprache und Gebärde ſind 
viſionär⸗bildhaft, ſie ſetzen der mitgehenden Phantaſie nicht 
jene Grenzen, wie ſie das reale Bild ſo eng ziehen. Seine 
Sprachtechnik iſt virtuos, er beherrſcht die ganze Skala der 
tiefen bis zur hohen Lage, der Modulation und die ganzen 
Nuancen der Atemgebung. Auch von der Seite der Sprach⸗ 
technik (d. h. des richtigen Sprechens) aus, war dieſer Abend 
lohnend. ni 

Der gut beſetzte Saal zollte dem Vortragenden, deſſen 
ſtupendes Gedächtnis (er las nicht eine Zeile) Bewunderung 
erweckt, einen reichen Beifall. A. S. 


§ Scharfſchießen veranſtaltet am 5. und 6. d. M. das 
62. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 
Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 


§ Krieg den Ratten! Die Geſundheits⸗Abteilung des 
Magiſtrats hat angeordnet, daß am 7. und 14. November 


Rattengift ausgelegt werden muß. Beſondere Genehmi⸗ 


gungen zum Kauf des Rattengiftes werden nicht ausgegeben, 
es muß jedoch die Verpackung aufbewahrt werden, um ſie 
bei der Kontrolle vorzeigen zu können. Auf der Verpackung 
muß der Stempel des Verkäufers und das Datum des An⸗ 
kaufs verzeichnet ſein. 

$ Anderung der Schonzeiten. Der letzte „Dziennik 
Wojewödzki“ vom 31. Oktober veröffentlicht eine Verfügung 
des Landwirtſchaftsminiſters vom 20. Oktober, wonach die 
Schonzeit für Hirſche und Damhirſche für die Zeit vom 
1. November bis zum 15. September feſtgelegt wird. Außer⸗ 
dem werden folgende Schonzeiten feſtgelegt: für Rehböcke 
vom 1. November bis zum 15. Mai, für Haſen vom 15. Ja⸗ 


nuar bis zum 20. Oktober, für Dachſe vom 1. Dezember 
bis zum 31. Oktober, für Faſanenhähne vom 1. Februar bis 


zum 31. Oktober, für Rebhühner in den Wojewodſchaften 
Wilna, Nowogrödek, Bialyſtok, Poleſien, Wolhynien, Krakau, 
Lemberg, Stanislau und Tarnopol vom 1. November bis 
zum 31. Auguſt, in den übrigen Wojewodſchaften vom 1. De⸗ 
zember bis zum 31. Auguſt, für wilde Erpel vom 1. Juni 
bis zum 15. Juli, für Wildenten und andere Waſſer⸗ und 
Sumpfhühner vom 1. März bis zum 15. Juli. Die vor⸗ 
liegende Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent⸗ 
lichung in Kraft und gilt bis zum 31. Juli 1934. Mit dem 
Inkrafttreten der Verordnung verlieren alle früher erlaſſe⸗ 
nen Vorſchriften ihre Gültigkeit. 


Neue Umrechnungskurſe bei Poſtanweiſungen nach 
dem Auslande. Auf Anordnung des Poſtminiſteriums 
wurden folgende Umrechnungskurſe für ausländiſche Poſt⸗ 
anweiſungen eingeführt: nach England 36 Zloty für ein 
engliſches Pfund; nach Frankreich 36 Zloty für 100 franzö⸗ 
ſiſche Franken; nach Kanada 8 Zloty für einen kanadiſchen 
Dollar. Außerdem erfahren wir, daß zeitweiſe die Annahme 
von Poſtanweiſungen aus Sſterreich nach Polen und aus 
Griechenland nach Polen eingeſtellt wurde. 

§ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich heute der Handlungsreiſende Tadeuſz Godlew⸗ 
ſki zu verantworten. Godlewſki, der in Poſen wohnt, iſt 
angeklagt, gefälſchte Staatspapiere verkauft zu 
haben. Im Februar 1929 lieferte G. an einen Kunden 
namens Stablewſki, deſſen Wohnort von der Polizei nicht 
ermittelt werden konnte, Waren für ca. 700 Zloty, Als 
Zahlung erhielt er angeblich von demſelben den gleichen 
Wert in fünfprozentiger Staatsanleihe. G. verkaufte die 
Papiere, obwohl es ſich ſpäter herausſtellte, daß dieſe ge⸗ 
fälſcht waren, an verſchiedene Banken. G. verteidigte ſich 
vor Gericht damit, daß er nicht gewußt haben will, mit 
falſchen Papieren zu tun zu haben. Der Angeklagte fand 
mit ſeinen Angaben vor Gericht wenig Glauben und wurde 
zu einem Jahre Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft verurteilt. — Franz Kendzierſki, Bureau⸗ 
beamter im Magiſtrat in Crone, iſt wegen verſuchter 
Unterſchlagung angeklagt. Er hat Amtsgelder, die 
umgehend an die Kaſſe abzuführen waren, erſt nach einigen 
Monaten eingezahlt. Der Angeklagte verteidigte die ver⸗ 
ſpätete Einzahlung damit, daß keine ſpezielle Verordnung 
über die Ablieferung der Gelder an die Hauptkaſſe beſtand. 
Das Gericht ſtand jedoch auf dem Standpunkt, daß dies 
kein Entſchuldigungsgrund ſei und verurteilte K. zu drei 
Monaten Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub. * 

s Verhaftung eines jungen Banditen. Seit längerer 
Zeit trieb in und um Bromberg ein Bandit ſein Unweſen, 
der es hauptſächlich auf die Handtaſchen weiblicher Per⸗ 
ſonen abgeſehen hatte. Auf dem Wege von Zolendowo nach 
Myfleneinek und auf wenig belebten Straßen Brombergs 
fiel er ſeine Opfer an, entriß ihnen die Handtaſchen und 
verſchwand damit. Den Bemühungen der Polizei iſt es ge⸗ 
lungen, den Täter in der Perſon des 17jährigen Anton 
Cichy feſtzunehmen. Der Verhaftete hat die Überfälle zu⸗ 
gegeben. 14 

$ Der Fahrdamm iſt kein Spielplatz! Ein Verkehrs⸗ 
unfall ereignete ſich auf der Kujawierſtraße, auf der Kinder 
ſpielten. Eins der Kinder, der ſechsjährige Joſef Sto je w⸗ 
jEi lief dabei unter ein Auto und erlitt Verletzungen am 


Czarnikau ſtatt. 


Kopf, der rechten Hand und den Füßen, die glücklicherweiſe 
nicht ſehr ernſthafter Natur ſind. Der Chauffeur brachte 
den Knaben mit dem gleichen Auto in das Diakoniſſenhaus. 
— Ein weiterer Verkehrsunfall ereignete ſich in der 
Hippelſtraße. Dort fuhr das Laſtauto Pz. 41412 auf einen 
Motorradfahrer aus Exin auf, wobei letzterer leichte Haut⸗ 
verletzungen erlitt. 

§ Einen Unfall erlitt auf dem Friedrichsplatz (Stary 
Rynek) eine weibliche Perſon. Sie glitt auf dem feuchten 
Pflaſter aus und ſtürzte fo unglücklich zu Boden, daß ſie 


einen Beinbruch erlitt. 
* 


Vereine, Beranitaltungen ic. 

Cäcilienverein. Donnerstag Übungsſtunde. Vollzähliges Er⸗ 

ſcheinen dringend erwünſcht. : (10177 
* 


v. Argenan (Gniewkowo), 1. November. In Kamfonka 
ließ Frau Koſkowſka ihren dreijährigen Sohn allein in 
der Wohnung, während ſie in die Stadt ging. Sie hatte 
vorher den eiſernen Ofen geheizt. Das Kind kam während 
der Abweſenheit der Mutter dem Ofen zu nahe, die Klei⸗ 
der fingen Feuer und das Kind erlitt fo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß es nach einigen Stunden jtarb, — In den 
Gebäuden des Beſitzers Anton Schriſch in Arkunowo 
entſtand Feuer, das Scheune und Stall einäſcherte. Es ver- 
brannten ſämtliche Maſchinen und Wirtſchaftsgeräte. Die 
Polizei ſtellte feſt, daß das Feuer ein ſiebenjähriges Kind 
des Beſitzers verübte, das mit Streichhölzern im Stalle ge⸗ 
ſpielt hatte. a 


2. Inowroclaw, 1. November. Vor der hieſigen Stra f 
kammer hatten ſich der Arbeiter Jan Mickuta aus 
Wygoda, Kreis Strelno, und deſſen 16jähriger Sohn Joſef. 
die des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt angeklagt 
waren, zu verantworten. Im Januar dieſes Jahres war 
aus dem ſtaatlichen Wald Holz entwendet worden. Die 
Spur führte zum Haufe des Angeklagten, Jan Mickula, der 
als alter Walddteb bekannt war. Der Förſter Eduard 
Szezuke begab ſich zu dem Angeklagten, um eine Haus⸗ 
ſuchung vorzunehmen. Er ſah auch beim Betreten des Zim⸗ 
mers das geſtohlene Holz unter dem Bett liegen. Der An⸗ 
geklagte Jan M. ſtellte ſich ihm entgegen und bedrohte den 
Beamten. Das Gericht verurteilte M. zu einem Monat 
Gefängnis. Der Sohn wurde freigeſprochen. — In der ul. 
Solankowa 62 wurde die vierte Apotheke in unſerer Stadt 
eröffnet. 


wi Gneſen (Gniezno), 2. November. Diebſtähle. 
In der Nacht zum 30. v. M. drangen Spitzbuben in den 
Kolonialwarenladen des Kaufmanns Stanijlam Stomaniſti 
in der Warſchauerſtraße ein und ſtahlen dort verſchiedene 
Kolonialwaren im Geſamtwerte von ca. 1800 Ztoty. Leider 
entkamen die Langfinger unbehelligt. — Ferner ſtahlen 
Diebe aus dem Saale des Wirtes Tadeus Witkowſki in 
Dalki, Kreis Gneſen, von ſechs großen Fenſtern Gardinen 
im Werte von ca. 120 Zloty. 8 

wiCzarnikau (Czarnköw), 1. November. Am letzten 
Freitag fand im Brauereigarten unter der Leitung des 
Gutsbeſitzers Wendt - Sarben eine zahlreich beſuchte 
Sitzung des Landwirtſchaftlichen Kreis vereins 
Diplom⸗Landwirt Bußmann ſprach 
„Die Krankheiten der Haustiere, ihre 
Die nachfolgende längere 


über das Thema: 
Verhütung und Bekämpfung“. 


Debatte zeigte, wie der Landwirt in vielen Fällen ſich ſelbſt 


helfen kann, wenngleich bei ernſteren Fällen der Tierarzt 
ſchnell zu Rate gezogen werden ſollte. Zum Schluß erfolgte 
noch nach einer eingehenden Ausſprache über die Bedeutung 
der Organiſation und ihr allerſeits gewünſchtes Wetter- 
beſtehen die Wahl der Vertreter zur Delegierten⸗ 
verſammlung. 


R Filehne (Wielen), 1. November. Geſtohlen wur⸗ 
den dem Maurermeiſter Kroll 13 Zentner Roggen. — 
In Dratzigmühle erbrachen Diebe den Schweineſtall des 
Herrn Müller und ſchlachteten gleich an Ort und Stelle 
zwei Schweine. Anſcheinend haben die Täter die zer⸗ 
legten Schweine in Säcke verpackt und ſind unbemerkt da⸗ 
mit entkommen. 

c Poſen (Poznan), 2. November. Leichtfertiges 
Umgehen mit der Schußwaffe hat kürzlich 2 ſchwere 
Unglücksfälle im Gefolge gehabt. In einem Falle ſchoß 
ſich eine Frau Martha Rymkiewicz aus der fr. Petri- 
ſtraße eine Revolverkugel in den linken Oberſchenkel und 
im zweiten Falle ein Roman Bizan aus der fr. Halb⸗ 
dorfſtraße 20 ebenfalls eine Kugel in das linke Bein. — 
Beim Graben eines Brunnens wurde der Arbeiter Ignatz 
Holynſki von herabfallenden Erdmaſſen verſchüttet, aber 
glücklicherweiſe noch rechtzeitig herausgegraben, ſo daß er 
ſcheinbar mit leichten Verletzungen davonkam. Gleichwohl 
wurde er dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. — Aus dem 
Kapuseinſkiſchen Herrenkleidergeſchäft wurden bei einem 
Einbruch in der Nacht zum Sonnabend für 1200 Zloty, An⸗ 
züge uſw. geſtohlen. — Bei einer Prügelei wurde der Chauf⸗ 
feur Staniſtaw Sobezak von den Gebrüdern Szöner 
mit Meſſern übel zugerichtet; er erlitt u. a. eine tiefe 
Schnittwunde über den Bauch und wurde in ſchwerverletz⸗ 
tem Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. — Eine er⸗ 
folgreiche Diebesjagd im Auto gab es am Sonnabend 
in der fr. Neuen Gartenſtraße. Dort war ein junger 
Burſche von einem Schutzmann bei einem Diebſtahl ertappt 
worden und ergriff das Hafenpanier. Obſchon der Schutz⸗ 
mann mehrmals hinter dem Flüchtenden herſchoß, wäre ihm 
ſeine Flucht ſchließlich doch e 8 wenn nicht ein im 
Auto daherkommender Kaufmann J. Majewſki ihn geſtellt 
hätte. Nunmehr hatte der Dieb das Vergnügen, im Kraft⸗ 
wagen und in Begleitung des Schutzmanns den Weg zum 
Polizeigefängnis auzufreten. f 


— — R- l— 
Waſſerſtandsnachrichten. 
! Waſſerſtand der Weichſel vom 3. November 1931. 
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Notiz Cohn, Bodgoleı. 24.27 


a 
Geſtern Abend um 10 Uhr wurde das arbeitsreihe Leben 
meines teuren Mannes, unſeres ehrfürchtig geliebten und verehrten 
Vaters, Schwiegervaters und Großvaters, des 


Sanitätsrates 


Dr. med. Elimar Schendell 


im ſiebzigſten Lebensjahre durch kurzes, ſchweres Leiden jäh ab⸗ 
geſchloſſen. Die Einäſcherung findet am Mittwoch, dem 4. November, 
9 Uhr in Danzig ſtatt 


Dankſagung. 


Für die überaus große Teilnahme anläßlich des 
Hinſcheidens meines geliebten Mannes, für die 
ſroſtreichen Worte am Sarge und Grabe von Herrn 
Pfarrer Brauner und Herrn Pfarrer Kuberski ſage ich 


innigſten Dank. 
Frau Hanna Berg. 


Chelmza, im November 1931. Yoıso 


Die. Trauernden 

Helene Schendell, geb. Stellbaum i 
Dr. phil. Werner Schendell * . 
Ruth Weinnoldt, geb. Schendell . nfurho: 
Dipl. Ing. Günther Schendel rose zur I. Klasse der 24. Staatslotterie 
Dr. phil. Heinz Weinnoldt % Biriheftsbeamter erkauft die glücklichste Kollektur 

Alla Kei. RR ni eben „Usmiech Fortuny“ 
Wolfram, Rofemarie, Immo und d.Boln.in Wort u. Schr. BYDGOSZCZ, Pomorska 1, Telefon 39. 


i vollk. mächtig prima 
Gudula als Enkelkinder. ene Dun e i 


Bydgolzez, den 2. November 1931 5 Wo e zich Ziehung schon am 19. u. 20. November. — Jedes zweite Los muß gewinnen, 
Berlin, Danzig, Burghauſen a. d. Salzach. 0 e 0 5 55 Hauptgewinn 1000 000 Zloty. 

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen #1 |Kuczköw.pow.Pleszew.f Anmerkung: In der letzten 23. Lotterie fielen die Gewinne von zi. 200.000, 

10172 a Erfahrener, lediger 50.000, 20.000, 15.000 und 10,000 sowie die Prämie der V. Klasse von 200.000 zt auf 

Hofbeamter Lose, welche in der Kollektur „Usmiech Fortunvy“ erworben wurden. 10171 
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1 Landwirts 1 Junges 45 
Am 1. November verſchied unerwartet unſer verehrtes Vor⸗ Gol e nt Mäd chen Kinderstrümpfe, Wolle .. 0,85 Kinderschlüpfer . ; 0.95 
ſtandsmitglied und treuer Berater, Stellung als Eleve a. Herrensocken, Wolle .. 1.80 Damenschlünfer . . . 1.50 
„ mittl. Gut. Angeb. an] v. Lande ſucht Stellung D fe l, Mak h Woll 1.50 
242 Buchhdlg. Mastowski,|in Stadt od. fändlich. amenstrümpfe I, Mako. . 1.50 Handschuhe, Wolle .. 1. 
Herr Sanitätsrat Solec Auf. 1ısıl Beamten » Haushalt. Damenstrümpfe, Wolle .. 1.95 Kinder jacken. . . 2.50 


15 Müllergeſelle 9. Konieczne, Kinderschnallensch.Kamelh.2.85 Damenjacken . 2.50 


Sorzentone, Damenhausschuhbe . . 3.95 Herren-Unterhosen . 2.95 
Y en e mit all, müblenarbeit, a a Be) Kinderstiefel.......; 3,50 Herrenhemden „.;.; 3.50 
® Ind 5 550 a a Ar Suche von ſoſort oder Kinder-Gummischuhe ... 4.50 Pelzkragen ...::;; 3.95 


Mühle als Erſter tät. z. 15. 11. 31. eine Stelle Damenkragensch, Kamelh. 5.95 Herren-Pullower ; . 4.50 


i „Viktoria⸗Säugli f gew. ſucht Stellg. von als Hausmädchen, bin Horren-Galoschen . . 7.95 Gummi-Mäntel . 2.90 
Seit dem Beſtehen unſeres Auguſte⸗Viktoria Säuglingsheims ſoſort oder später in in Nähen, Plätten und Damen-Schneesehuhe . 10.90 Kinder-Mäntel .... . 15.90 

und der angeſchloſſenen Mutterberatungsitelle, von 1909 bis vor Dampf⸗, Waſſer⸗ oder Hausarb. bewandert. 1080 Da Intel. 5. 
z . 4 Motormühle. Off. an auch in häuslich. Arbeit Damenstraßensch. Bogcalf 10. menmäntel m. Pelzkr. 28.90 
einigen Jahren, war er Leiter dieſer unſerer Anſtalten und hat Erich Schulze, fehr geſchickt. Off. unt. Herron-Schnürstlefel . . . 14,90 = Georgette 58.00 


ihnen in muſtergültiger Weile feine Kunſt und Zeit uneigennützig 
zur Verfügung geſtellt. AR 


Wir werden feiner in ſteter Dankbarkeit und Verehrung gedenken. 


vow. Smigtel (Mitp.). Sandwirtstodt, 23 3; 7 
Wüllergefelle 0.15. 11.31 Stellg. als Mercedes, Mostowa 3 
26 Jahre, eval., ſucht 
= War 5 Jahre in Stel⸗ 
ar Borftand des Nulſchen Frauenverein Aronberg. E. Algen, Kamierowo 8. 4000 an Die Se Wir zahlen höchste Preise für: 
en. Braugerste, Weldhafer.Peluschk 
Meiterer, erfahrener Landwirtstochter a fl 9 5 en 
8 Zeeglermeiſter 17 9, alt, evang, Wieken, gute Srhsen, Weiß- und Koiklee 


Liono-Nowe, Flond demensch. Chevr.od. Wildl. 17.90 Tweed . 78.00 
Stellung, vertraut mit Hausmüll) . 
e ee e e c Timothee, Ackerbohnen 


f beſt iſſe, ſuch und hüten um Ihre großbemus erte Anstellung. 10 
Am 1. November verſchied unerwartet unſer aun-deflech Se 5 i . Bauerngenossenschajt Danzig, Hundegasso 109 
Mitglied 10176 | verzinkt Dauerſtellung. 2 . 4 
Herr Sanitätsrat em Sterk m s zu! Cesieimia. Seionek, 1 Kaltbl Ein elt Grabaitter 
20 mm „ „L-zl v. Zlotniti. 2 a ut⸗Fohlen hat bill. zu verkaufen 


„Schwirz, Schloſſerm., 
od blankami 26. 4327 


4000 Zentner 


Zullerräben 


2% jährig. 


Dr. Schendell 


5 Ei Wem id. ee € ae n Nene stellen 
infassung, 1fd.—.22 zi| Selbittäfiger 10168 05 7 
kurz vor Vollendung des 70. Lebensjahres. Rapitzeenebe er Gärtner 30 40 Läuferſchweine 


b 2 77 . 40—60 Pfd. ſchwer, gibt ab 
Als Kind unſerer Heimat hat er nach Vollendun Alles FRANCO, verh., mit. 1 Kind 30 J. Büro räulein — l 
einer Studien dieſer — mit Ausnahme weniger Drahtflechtfabrik eltefbeld Ser. mächtig, Drost . Mühlen⸗ Gräfl. Rentamt Sartowice, 


ahre, die er in der Ferne, zum Teil zum Zwecke feiner ehr] fleiß. zuvorkomm. büro tät. war und die vowiat Swiecie. 10118 
usbildung als Kinderarzt, verlebte — feine Dienſte u.tücht., m. all. ins Fach N — : 
gewidmet. . . Alexander Maennel, ſchlag. Arb. gut vertr., Schr der bah . N Ein auc Kolonial Laſtaulo 2 Inlind., hat ab Kleinbahn Ga⸗ 
Bei Gründung des Säuglingsheims übernahm Nowy Tomysl (W.) 6.|fucht weg, Barzellterg. | zum 15, 11. geſ. Off. mit warengdachſene aufen » Eheprolet,|decz abzugeben 10130 


anderw. Stellung zum ; „oder zu pachten geſucht billig zu verkaufen 
Verloren (ed. . 0 Guſe dan Arenen ant H. 4400 Offerten unter L. e 


7.4400 t. d. Zelig erb 
ein u. Empfehl. ſtehen zur a. d. Geſchft. d Zelig. erb. d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 5 billig 
Seite. Bitte Offert. an e c i Ulſchwa EN zu ver- 
neues Aulorad E. Henschel, Boroſzewo, Geſucht oufin. Deufiche Saeed, Ge- kaufen. DON zu 


er die ärztliche Leitung und hat hier vorbildlich zum 
Segen der Anſtalt in ärztlicher Tätigkeit und in der 
Ausbildung von Säuglingsſchweſtern gewirkt; nicht 
weniger verdienſt voll war ſein Wirken als zeitwei⸗ 


4398| Koronowſfa 50. 4320p. Trzeciewiec, powiat 
Bydgoſzcz. 


Mehrere 1000 Zentner 


liger Leiter der inneren Abteilung des hieſigen 5 2 
Makoniſſenhauſes. ohne Bereifung, ſchw. . Ja 4233 Bomorita 46, 1 Tr. utter: 
Bis in die letzten Tage ging er unverdroſſen ſeinem lackiert. Sonnabend e aeg, 
ei EEE Be er n e , em 
a reben er ins . — C a 5 9 u. 8 7 81 
nahm er eifrig teil und blieb kaum einer Sitzung fern. | Sea. Belohn. abzugeb: N ergat net N der. 8 und 10 Jahre.] Damenſattel _billigit ben ge). Angeb. mit verkauft 


Offerten nebſt Zeugn. abzug. Stata Okazfa. Preisang, unt B. 4401 P. Nickel. Swierkocin, 


, f ; 4 . . f 8 Gdanſka 34, d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. pow. Grud; x f 
Kollege in dauernder Erinnerung bleiben. Bndgoſzez, ul. Gdanſta. | enal., 21 J. alt. Danzig. und . 10168 ul. 4405 d. d. Gel Zeitg p ziadz. 10154 


Nie wiſſenſchaſtliche Bereinigung Selene Seer ee Lillblirkſch aftlicher Kreisberein Promberg. 


deutſcher Aerzte für Bydgoſztz und f and. ngen ae e 15. d,.Mis,eine 
25 Jahre alt, mit 3 Sitzung 


„Brandt, 2 
weitere Umgebun g. i K öchin. 
Diorg. Landioiriihat| fücht Stele Jae we am Mittwoch, dem 11. November 1931, 


Jung., gebild. Mädchen Frau Marie Fuchs. 
in Mecklenburg — Cmentarna 92. 1014 nachmittags 3 Uhr. 10175 
Geulſchand tuch i glg Kinderſräulein Sür,Lerdrferrhaueh. in, Saale des Eiyfium, Bydgoszcz. ul. Gbagsta 68 (130. 


Junger Landwirt, 


zwells kirat vom 1. 12. evtt.1. 1. 32. mit Heiner Außenwirt- 5 
Gute Zeugniſſe vorhd.|\haft ein zweites, küch⸗ Tages or dnun a: N l 
Am Sonntag, dem 1. November 1931, verſchied die Bekanntſchaft War 2 ¼ Jahre a. 55 tiges, evangeliſches 1 ei 1257 a en oed Brom 
in Danzig, kurz vor Vollendung ſeines 70. Lebens⸗ eines lieben Cute als Rinderfräul. 65 2. Geſchäftliches und Anträge aus der Verſammlung 
jahres 10151 Et . . 2 8 11 E 3. Aufnahme neuer Mitglieder 
was Vermögen er⸗ auch angenehm. 1 dief ; ey ke PER 
err Sanitätsrat wünſcht. Ernſtgemeinte ſchrift zu richt. an 10123 mit Kochtenntniſſ von Zu dieſer Sitzung werden auch die Angehörigen der Mitgliede 
Her Zuschriften möglichſt. H. Franke, Barzet, ſofort geſucht. Jeug⸗ ſreufdlichſt eingeladen. 


mit Bild unter Nr. pocata Skarſſewy Inilie und Gehaltsanipr. Der Vorſitzende, Falkenthal. 
3. 10126 an die Ge⸗ (Pomorze). unter W. 10119 an die 2... ͤ ͤ ͤ—Kvv„v„v..T.T.T..TT—T—T—T—T—T———..—— 
5 Ihäftsftelfe die Zei  zigtige Hadan biel. dete deere fender ergel. bl. 3; 
4 ng erbeten, Ae leres Müdchen ten geg. Freibrief jede U ölmmer 
Wittchalterin f. Iteres München gewüß chte, Auskunft. 8 
Kl. möbl. Zimmer 


Der Verſtorbene war eines der älteſten Mit⸗ e von Nutria 
zu verm. Sniadeckich 31. 


glieder unſerer Geſellſchaft und hat ſich den Inter⸗ 
eſſen derſelben ſtets mit vorbildlicher Treue ge⸗ 
widmet. 


Stellung. Wenn mög⸗ ges. Gdanſta 69, Wg. 6.) Abga 
lich Sihtophausbalt. 4104 ir 21 E= 


aber nicht Bedingung. 2 — we 
10: big 12000 Bl, Gute Zeugniſſe vor⸗ 10 e 12.1575 
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* g. d. d. Zeitg. erb. Suche für meine Nichte 8 Achtung! 1.1.55 matia“, a. Hrn. od. Dame ſof. zu 
x fz n 


Der Vorſtand. 
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Suche auf mein Land, Lochkenntn. vorhand. Kaufe in der Europ. Union. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 4. November 1931. 


Pommerellen. 


3. November. 


Graudenz (Grudziadz). 
Am Reformationstag 


fand, wie alljährlich, vormittags in der evangeliſchen Kirche 
Gottesdienſt ſtatt, dem eine ſtattliche Anzahl Gläubiger bei⸗ 
wohnte. Pfarrer Gür'tler führte den Hörern zu Herzen, 
welche große Gnade ihnen durch Luthers Reformationswerk 
zuteil geworden iſt. Abends wurde im Gemeindehauſe der 
Gedenktag durch einen Gemeindeabend in Form einer 
Luther'⸗ Feier geehrt. Die Veranſtaltung bot außer 
ſchönen muſikaliſchen und deklamatoriſchen Gaben zwei Vor⸗ 
träge. Lehrer i. R. Grams ſprach über „Ullrich Zwingli, 
den proteſtantiſchen Glaubenshelden der Schweiz“. Der 
Redner ſchilderte den Lebens⸗ und Werdegang des am 
Neujahrstage 1484 in der Gemeinde Wildhaus (im heutigen 
Kanton St. Gallen) geborenen Reformators. Aus Anlaß 
ſeines 400 jährigen Todestages (15. Oktober d. J.) brachte 
die „Deutſche Rundſchau“ bereits eine Darlegung des Wir⸗ 
lens und der Bedeutung dieſes großen Mannes. 

Über „Luthers Tiſchgeſellſchaft“ ſprach Pfarrer Die- 
ball. Zwingli und Luther, die heute hier fo friedlich 
nebeneinander redneriſch behandelt wurden, haben doch in 
heftiger religiöſer Fehde gelebt. über Luther, den Re⸗ 
ſormator Deutſchlands, ſind wir reichlich unterrichtet. In 
der Sakriſtei unſerer hieſigen Kirche nimmt die auf- 
geſtellte Ausgabe der Lutherwerke wohl zwei Meter ein. 
Eine ganz intime Kenntnis über Luther geben uns ſeine 
Diſchgeſpräche, in denen fein innerſtes Weſen, fein menſch⸗ 
lichſtes Denken und Fühlen, ſeine ganze Art am beſten zur 
Anſchauung kommen. Freilich find dieſe Geſpräche nicht 
non ihm ſelbſt auf uns überkommen, ſondern ſie entſtammen 
Aufzeichnungen von Tiſchgäſten Luthers, die wohl erklär⸗ 
licher Weiſe manchmal ungenau, ja vielleicht gar unrichtig 
ſein dürften. Luther war bei Tiſch keineswegs der unnah⸗ 
bare, hoch überlegene Mann, wie man vielleicht meinen 
könnte, wenn er auch natürlich den Mittelpunkt der Unter⸗ 
haltung bildete und derjenige war, der die Geſpräche 
leitete. Daß in den, meiſt von Studenten gemachten Auf⸗ 
zeichnungen manches, was Luther geſagt, der freilich manchmal 
eine kräftige Ausdrucksweiſe gewiß nicht geſcheut hat, noch 
erheblich derber wiedergegeben, worden iſt, als es in Wirk⸗ 
lichkeit geſagt wurde, daran kann man nicht zweifeln. Ganz 
abgeſehen davon, daß damals an ſich eine weſentlich derbere 
Sprache geführt wurde als heutzutage. Jedenfalls ſteht 
feſt, daß manche, von kirchlichen Gegnern zu Bekämpfungs⸗ 
zwecken benutzten Außerungen Luthers von ihm überhaupt 
nicht geſprochen worden ſind. Auch die F be⸗ 
kannten, Luther zugeſchriebenen „Wer nicht liebt Wein uſw.“ 


Wiedergabe zu bringen. In beſter Weiſe wurde er in 
ſeinen Beſtrebungen von den mitwirkenden Darſtellern 
unterſtützt. Faſt durchweg waren die Rollen erſtklaſſig be⸗ 
ſetzt. Willi Glawe als Landgerichtsrat Bienert und Hell⸗ 
mut Staſi als ſtud. jur. Fritz Bernt leiſteten die Haupt⸗ 
arbeit. Erſterer mimte den unerbittlichen Unterſuchungs⸗ 
richter mit überzeugender Überlegenheit, letzterer den als 
Mörder verdächtigten Studenten mit natürlichem Affekt, 
wie es ſich die Autoren nicht beſſer wünſchen können. Bern⸗ 
hard Müller als Walter Bienert, der Sohn des Land- 
gerichtsrats, gab ſich ſichtlich die größte Mühe, feiner Auf⸗ 
gabe gerecht zu werden. Den Damenrollen fielen kleinere 
Aufgaben zu. Liſa Meyer als die Frau des Land⸗ 


gerichtsrates und Margarete Ballewſki als die 
Freundin der Tochter des Landgerichtsrates waren am 


Platze. Mehr Anforderung hinſichtlich Darſtellung und 
Perſonifikation verlangt die Rolle der Tochter des Land⸗ 
gerichtsrats und Geliebten des des Mordes verbdächtigten 
Studenten, die von Mia Riedel ganz ausgezeichnet ge⸗ 
geben wurde. Den erfahrenen Juſtizrat Schreiner ſtellte 
Erich Schneider mit Wärme dar. Hervorragend war 
Viktor Scheierke in der Maske des alten Bureau⸗ 
angeſtellten Anatol Scherr; Waldi Roſen kreierte 
treffend den brutalen Hausverwalter Karl Zülke. Ganz 
prächtige Typen ſtellten die drei Zeugen Bruno Klatte, 
Rezitator und Kabarettiſt, mit Schnoddrigkeit und humor⸗ 
vollem Einſchlag von Carlo Kluge gegeben; ein ver⸗ 
dächtiges Mädchen, lebensecht durch Annelieſe Lutz dar⸗ 
geſtellt, und Hedi Roſen, die als Auſwartefrau eine dar⸗ 
ſtelleriſche Leiſtung ſchuf, die höchſten Lobes wert iſt. Die 
Arbeitsfrau aus dem niederen V afte war geradezu ein 
Spiegelbild natırgetreueiten- Lebens. Walter Ritter jun. 
in der Rolle als Kriminalkommiſſar Blau, Rolf Scupin 
als Kriminalbeamter Kriebel und Artur Holz als Polizek⸗ 
wachtmeiſter Schneider verkörperten ihre kleineren Rollen 
mit großem Geſchick und vervollſtändigten fo das En⸗ 
ſemble. 


Die Zuhörerſchaft verfolgte mit großer Spannung den 


Gang der Handlung, war ſtellenweiſe ſichtlich ergriffen und 


verließ mit großer Befriedigung das Theater. Der Be⸗ 

ſuch dieſes wahrhaft wertvollen Werkes in ſo guter Auf⸗ 

führung kann nur wärmſtens empfohlen werden. 
Apho. * 


Die allgemeine Volkszählung. Die Stadt Grau⸗ 
denz iſt in 200 Zählbezirke eingeteilt worden. Auf jeden 
Kommiſſar entfallen etwa 250 Perſonen. Insgeſamt wer⸗ 


den, außer dem Magiſtrat als Zählbehörde, folgende Zähl— 
organe funktionieren: ein Generalkommiſſar und fein Ver⸗ 
treter; 10 Oberkommiſſare; 
Volkszählung dauert vom 9. bis 


Die 
Sie 


200 Bezirkskommiſſare. 
zum 13. Dezember. 


rr e 


Nr. 254. 


umfaßt außer der Zählung der Einwohner auch eine ſolche 
der Gebäude. Eine Probezählung hat feſtgeſtellt, daß jeder 
Kommiſſar wird volle fünf Tage arbeiten müſſen, wenn er 
die Zählung genau und konſequent durchführen will. Die 
Zählarbeit iſt ehrenamtlich. Wie der Magiſtrat mit Be⸗ 
dauern feſtſtellt, hat ſich bisher noch nicht die genügende An- 
zahl von Perſonen gemeldet, die das Zählamt ausüben 
wollen. er 

x Beim ſtädtiſchen Hilfskomitee für die Arbeitsloſen 
find in der Zeit vom 11. bis zum 20. Oktober d. J. 1273,70 
Zloty an Spenden geſammelt worden. Da am 10. Oktober 
ein Saldo von 1732,51 Zloty vorhanden war, ſo betrug die 
bis zum 20. Oktober erzielte Spendenſumme 3005,21 Zl. * 


Thorn (Zorun). 
Zwei Todesurteile vollſtreckt. 


Am Montag trat das Thorner Standgericht zu ſeiner 
erſten Verhandlung zuſammen. Auf der Anklagebank nah⸗ 
men die berüchtigten Banditen Piotr Klamrzynſki und 
Edmund Schuelke Platz. 

Die Angeklagten führten als Anführer einer Räuber⸗ 
bande, deren Sitz in Fordon war, in der Nacht zum 
18. September d. J. einen Raubüberfall auf das Wohnhaus 
des in Dombrowo wohnhaften Müllers Hermann Ruther 
aus. Sie terroriſierten die Einwohner, führten Diebſtähle 
aus und flohen dann in unbekannter Richtung. 

Einen ähnlichen Raubüberfall führten ſie in 
Günthergoſt (Witrygoſzez), Kreis Wirſitz, auf die Beſitzung 
des Landwirts Wintenty Pikulik aus. Bei der Ber 
ſchießung des Wohnhauſes durch die Banditen wurde Piku⸗ 
Tir getötet. Sie entwendeten unter ſortgeſetztem 
Schießen einen größeren Geldbetrag ſowie verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke und flohen. 

In der gleichen Nacht unternahmen ſie einen weiteren 
Raubüberfall auf die Wohnung des in Lubſz, Kreis 
Zempelburg, wohnhaften Leon Ciepluch, von dem ſie 
wußten, daß er einen namhaften Geldbetrag, der zum Ans 
kauf eines Grundſtücks beſtimmt war, im Hauſe aufbewahrte. 
Der Überfallene wehrte ſich mit der Waffe in der Hand und 
verſcheuchte die Eindringlinge. Klamrzynſki ſchoß mehrmals 
in die Wohnung und ſtreckte Marta Ciepfuch, die Tochter 
des Beſitzers, durch einen tödlichen Schuß nieder. 


Außerdem bekannten ſich die Angeklagten vor dem 
Unterſuchungsrichter zu der Teilnahme an dem am 5, Ok⸗ 
tober d. J. ſtattgefundenen Raubüberfall auf Jan Ka⸗ 
raskiewicez aus Dombrowo, bei dem Karaskiewicz ver⸗ 
letzt wurde. 


n 


wird heute von Forſchern ſtark "Beitritten. 

Neben den redneriſchen Gaben bot der Abend noch 
manches Unterhaltſame, von dem hier der Kirchenchor⸗ 
vortrag „Lobt Gott getroſt mit Singen“ unter Muſik⸗ 
direktor Hetſchros Leitung eine fi e Leiſtung war. 
Intereſſe erregte auch die von Alfred Hetſchko ſelbſt kompo⸗ 
nierte, vom Kirchenchor vorgetragene Jubelhymne „Dich 
preiſt, Allmächtiger, der Sterne Jubelklang“, die, klanglich 
und rhythmiſch ſehr eindrucksvoll, vom Chor anſprechend zu 
Gehör gebracht wurde. Mit Befriedigung können wir bei 
dieſem Verein einen merkbaren Fortſchritt feſtſtellen. 

In ſeinem Schlußwort dankte Pfarrer Gürtler 
allen Mitwirkenden und mahnte unter Betonung des 
Wortes „Wohl dem, der ſeiner Väter gern gedenkt“ dazu, 
der Segnungen der Reformation ſich ſtets bewußt zu ſein 
in dem feſten Willen, allzeit rechte Chriſten zu ſein und Man 
Evangelium Ehre zu machen. 


Graudenz. 


Hebamme. 
Damen find. liebevolle 
Aufnahme, diskreteBe⸗ 
ratg. Friedrich, Torun, 
Sw. Jaköba 13. 808 


Kleider u. Wüſche 


werden angefertigt gas: 
Michieryicge 88. Ill. 


Ofteriere22.0 000510. 


dienellteine 


Am 1. d. Mts., um 5 Uhr morgens, 
verſchiedi in Gott nach längerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Hermann echwarzlopf 


im 53. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Helene Schwarzkopf 


Heute früh 2% Uhr entſchlief nach ſehr ſchwerem 
Leiden mein lieber, guter Mann und Schwager 


Jakob Dietrich 


im faſt vollendeten 64. Lebensjahre. 


Vorunterſuchung. Dies zeigt ſchmerzerfüllt an und Tochter. 3 2105 55 elei b x 
mu en u S fe. Gran 6 95 ee He 
e 0 h och, dem 4. November 1931, um 

* * 8 et geb. Hash. nachmittags. von der Leichenhalle des 22 5 15 arten 


Der berühmte Berliner Strafverteidiger Dr. Max altſtädt. Friedhofs aus ſtatt. 
Alsberg hat im Verein mit dem Bühnenpraktiker Otto 
Ernſt Heſſe der Offentlichkeit ein dramatiſches Werk 
übergeben, das mit Recht größtes Intereſſe auslöſte. An 
der Hand einer Mordſache verſucht Alsberg den Nachweis 
zu geben, wie leicht im Mechanismus der Gerichte Juſtkz⸗ 
irrtümer möglich ſind, einmal durch die Art der Unter⸗ 
ſuchungsführung durch Außerachtlaſſung ſcheinbar belang⸗ 
loſer Momente, zum andern aber auch durch die Ver⸗ 
ſteifung gewiſſer Unterſuchungsmethoden, die darauf hin⸗ 
zielen, den einer Tat verdächtigen Delinquenten unbedingt 
dieſer Tat durch rückſichtsloſe Schließung der Indizienkette 
zu überführen. 

Nebenher gehend ſtreifen die Autoren recht intereſſante 
pſychologiſche Momente, durch Verknüpfung gewiſſer Ideen⸗ 
aſſoziationen der Tatſachenwelt entnommen, die das Werk 
auf ein hochkultiviertes literariſch⸗wiſſenſchaftliches Niveau 


A.⸗Exp. Wallis, Torun. 


20145 
Damen: und Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und 
Handarbeiten fertigt 
dune g 

Bydgoſkta 
Lehrmädchen gelucht. 
— 1 ſehr 
- 10150 


Sausmähen 


das 3 kann, wegen 
Erkrank. der jetzig, von 
ſofort geſ. (nicht ohne 
Wohn. e) 2 10 34, 


— 
\ 


10169 


Grüdziadz, den 1. November 1931. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, 3 Uhr nachm. 
auf dem evgl. Friedhofe ſtatt. 10157 


Heute, morgens 4 Uhr, entſchlief 
ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden 
unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 


grau Emilie Elitt 


geb. Werner 
im Alter von 72 Jahren. 


m Namen der trauernden Hinter · 
bliebenen 10146 
Carl 8 


Lo zur I. Klaſſe der 
of e 24. Staatslotterie 
— | ı Los 10 2 ?/, Los 20 2, ¼ Los 40 24 


empfiehlt die 
berühmte glückl. Kollektur 


vollend. Berger 
in Ausführun 
und Ton viel- 


heben SAP. ef St. Krzywinska und Frau geb. Elitt. 

Fritz Bernt, ein Student der Rechte, liebt die Tochter Pianofabrik Grudziadz, Stara 11 Rogowko, den 1. November 1931. Culmſee 
des Landgerichtsrates Dr. Konrad Bienert, und will daher W. Jähne h Ad, N ee e eee — Blend 
ſein ihm überdrüſſig gewordenes Verhältnis mit einer Bureau geöffnet von 9—12 und 36 nerstag, ne Non. aa. 3 Hor, 

Proſtituierten brechen. Dieſes Vorhaben beſpricht er mit Gl 8 e Gegründet 1920. 10094 vom Trauerhauie aus auf dem Fried⸗ | Culmseer 
ſeinem Studienkollegen und Bruder ſeiner Geliebten, der | Filialen: Grudzigdz| Ziehung 19. und 20. November. hof in Rogöwto ſtatt. Geschäfts-, Privat- 


Torunska 17-19. 
Poznan, Gwarna 10. 


Inuerwellen, 


trizität. — Gefahrlos 


für ihn die Auseinanderſetzung mit der Proſtituierten 
übernehmen will. Das Schickſal will es nun, daß an dem 
betreffenden Abend dieſe ermordet wird. Kriminalkommiſſar 
Blau, der an Ort und Stelle den Tatbeſtand aufnimmt, 
lenkt durch Verknüpfung verſchiedener Zeugenausſagen den 


und Familien- 


Anzeigen 


ohne 
Elek- 


Reſtaurant Weinberg. 


Mittwoch, den A. d. Mts.: 


Verdacht auf Fritz Bernt. Die Vorunterſuchung in dieſer Mehriährige Erfabra. Groß. Auf). Burfteflen F 1a nos p 2 

Sache hat nun Landgerichtsrat Bienert zu führen. Dieſer Ball erwellen S e ergeben bester Qualität, empfiehlt Rundach 

gelangt durch verſchiedene 1 1 er e ik in Baflerwellen 9 ER Bublitz. zu stark herabgesetzten Preisen 8 ss 3 
ri iſt. i . t= Fi N 5 1 

daß Fritz Bernt der Mörder iſt iſt bereit, trotz Wa Salon A. Orlikowski. Piano Fabrik DR rien 


nung des Juſtizrats Schreiner, die Beweiskette zu ſchließen. 
Do gelingt es einem Mitbewohner im Haufe der Ermorde- 
ten ſeſtzuſtellen, daß dieſe an dem fraglichen Tage einen 
größeren Geldbetrag aus einer Erbſchaft erhalten hat. Die 


am Fiſchmarkt. 10016 
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hell, trocken; 


und in der Umgebung 
in vielen deutschen und 
auch polnischen Familien 
gelesen. 


B. Sommerfeld 


Bydgoszez, Sniadeckich 2. 
Filiale: Grudzigdz, Groblowa 4. 


Hotel ‚Goldener Löwe“ 


I Ii e l e e eee 


Donnerstag, am 8. November 


Verdachtsſpur führt nun zum Housverwalter Zülke, der 1 Raum 6x7 ol Verlangen Sie Offerte! 1012s [Bestellungen von An- 
Andes i : t ö 5 zeigen sowie neue 
ſich letzten Endes durch eine impulſive Aufwallung ſelbſt der dell Hoden: e Wurst- 2 „Essen 8 Abonnements zum Be- 


Tatſache, daß er der Mörder iſt, überführt. 

Die Aufführung ſelbſt auf den Brettern der Deutſchen 
Bühne am Sonntag, dem 1. November, ſtand auf beacht- 
lich hohem Niveau. Erich Schneider als Regiſſeur hat 
große Mühe, um das nicht leichte Stück formvollendet zur 


j zuge der Deutschen 
Die bisher von der Herdbuchgeſ. bewohnten Rundschau nimmt je- 


ürorüume ew. Katarzunn 1, part. Ver triebsstes“ 
ben für —— Rechtsanwalt, ſind ſofort 


Lin n 
zu vermieten, Gertrud Dombrowski. 10762 in erste 


Garage 


für Fabrikation oder 
Lager geeignet, 
von joiort zu vermiet. 
blowa 19, p. 1. 


Königsbg. " Rindertleck 
und Eisbein 


— 


Der Überfall auf das Poſtamt in Gruczno ſowie der zum 


Schaden des in derſelben Ortſchaft wohnhaften Lehrers 


Krebs begangene Diebſtahl gehören gleichfalls auf das 
Schuldkonto der Angeklagten. 


Das Arteil in den Nachmittagsſtunden gefällt. 


Das Standgericht verurteilte Schuelke 
Klamrzynſki viermal zum Tode. 
Ein von der Verteidigung eingebrachtes Gnaden⸗ 
geſuch wurde abgelehnt. Die Hinrichtung 
erfolgte Dienstag früh 6 Uhr durch den Strang. 
Von der Tatſache der Hinrichtung wurde die Be⸗ 
völkerung durch rote Zettel in Kenntnis geſetzt. * 


Eine neue Hochwaſſerwelle 
der Weichſel iſt mit überraſchender Schnelligkeit eingetroffen. 


Der Waſſerſtand, der Sonnabend früh noch 1,42 Meter über 


Normal betrug, 25 bis Sonntag früh um 59 Zentimeter 
und bis Montag früh um weitere 94 Zentimeter an, ſo daß 


der Pegel Montag morgen um 7 Uhr eine Höhe von 2,95 


Meter anzeigte. 

Am Ladeufer herrſcht zurzeit wieder Hochbetrieb, da bei 
dem hohen Waſſer die Ladefähigkeit der Frachtkähne ganz 
ausgenutzt werden kann. Aus der Zuckerfabrik Wierzcho⸗ 
ſtawice bei Inowroclaw find. einige zehn Waggons Zucker 
eingetroffen. Die Säcke gleiten auf Rutſchen von den 
Eiſenbahnwaggons in die Kähne, ſo daß der Umſchlag mit 
außerordentlicher Schnelligkeit vor ſich geht. Der Zucker tit 
für Danzig beſtimmt. — Am Freitag und Sonnabend trafen 
die Dampfer „Uranus“, „Venus“ und „Wſölwiſta“ mit je 
einigen leeren Kähnen aus Danzig hier ein und am Sonn⸗ 
tag konnten ſie, mit Fracht verſehen, bereits die Rückreiſe 
antreten. 

An der neuen Weichſelbrücke iſt das hölzerne 
Hilfsgerüſt im Strombett unter dem erſten diesſeitigen 
Joch inzwiſchen faſt ganz entfernt worden. Ei 


Für die Kinder der Arbeitsloſen. 
ſche Wojewode hat aus ſeinem Dispoſitionsfonds Mittel zur 
Verfügung geſtellt, die zum Ankauf von Fett für die Kinder 
der phyſiſchen und geiſtigen Arbeitsloſen der Stadt Thorn 
beſtimmt find. Empfangsberechtigt find die Familien der 
phyſiſchen und geiſtigen Arbeitsloſen, die beim Staatlichen 
Arbeitsvermittlungsamt als Arbeitſuchende eingetragen 
find, ferner der aus dem Arbeitsloſenſonds Unterſtützung 
beziehenden Arbeitsloſen ſowie der bei den ſtädtiſchen Not⸗ 


ſtandsarbeiten beſchäftigten Arbeiter, die Kinder — 
* v 


16 Jahren haben. 

v Straßenarbeiten. Die im Zuſammenhange mit den 
Straßenarbeiten in der fr. Waldauerſtraße in Mocker ſeit 
einer Reihe von Wochen vorgenommenen Erdarbeiten, 
ſehen demnächſt ihrer Vollendung entgegen. Die ſeit Jah⸗ 
ren abgeſteckte Straße war voller Unebenheiten und Löcher. 
Jetzt erhält die Straße einen vollſtändig neuen Oberbau, 
der teils aus Kopfſteinen, teils aus Schotterung beſteht. 
Dieſe Arbeiten, bei denen ca. 40 Arbeiter Beſchäftigung 
finden, werden im Rahmen des Budgets der Stadt aus⸗ 
geführt. Die Bürgerſteige dieſer Straße werden gleichfalls 
in Ordnung gebracht. — Kürzlich haben weitere 40 Arbeiter 
bei den Erdarbeiten am fr. Leibitſchertorplatz, auf dem das 
Gefallenendenkmal des 63. Infanterie⸗Regiments errichtet 
wurde, gleichfalls Beſchäftigung gefunden. Das Gelände 
wird hier planiert, außerdem ſoll der noch ſtehengebliebene 
Feſtungswall niedergelegt werden. — Die Arbeiten beim 
Bau der Leibitſcherſtraße (Lubieka) ſchreiten rüſtig vorwärts. 


Die im Zuſammenhange mit dem Bau eines ca. 400 Meter 


langen Entwäſſerungskanals ſtehenden Erdarbeiten dürften 
neichſter Tage zum Abſchluß kommen. Unabhängig von 
dieſen Arbeiten werden die Nivellierungsarbeiten und Ar⸗ 
beiten zur Befeſtigung der Straßenſohle weitergeführt. Bei 


den Erdarbeiten an der Weichſel werden fat 800 Arbeiter 


beſchäftigt. * 

v. Selbſtmord und Selbſtmordverſuch. Am Sonnabend 
verübte der Trainſoldat Joſel Goldman Selbſtmord 
durch Erhängen im Stallgebäude. Die Leiche wurde nach der 
Leichenhalle des Garniſonlazaretts gebracht. Die Beweg⸗ 
gründe zu dieſer unglücklichen Tat ſind unbekannt. Die 
Militärgendarmerie hat eine Unterſuchung eingeleitet. — 
Sonntag vormittag unternahm die in einer Reſtauration in 


der Baderſtraße (Lazienna) als Dienſtmädchen beſchäftigte 


Zofla Wisniewſka einen Selbſtmoroͤverſuch. Die 
Lebensmüde trank eine größere Menge Eſſigeſſenz. Die be⸗ 
nachrichtigte Rettungsbereitſchaft ſorgte für ihre Überfüh⸗ 
rung in das Stadtkrankenhaus. Ihr Zuſtand gibt zu keinen 
Beſorgniſſen Anlaß. Die Beweggründe ſind gleichfalls un⸗ 
bekannt. ) * 

+ Straßenunfälle. Durch das unbeauffichtigte Spielen 
von Kindern auf offener Straße ereignete ſich Sonnabend 
nachmittag auf der Vorſtadt Mocker (Mokre) ein neuerlicher 
Unfall, der aber glücklicherweiſe noch recht glimpflich ablief. 
Wie der Chauffeur Joſef Gniewſki der Polizei meldete, 
fiel der ſieben Jahre alte Jan Grubecki vor das von 
ihm geſteuerte Auto. Der Knabe erlitt dabei leichtere Ver⸗ 
letzungen und der Chauffeur brachte ihn in die elterliche 
Wohnung in der Spritſtraße (ul. Jana Olbrachta) 7. Die 
Schuld trägt der Junge. — Vor einem Geſchäft in der Cul⸗ 
merſtraße (Chekminſka) bielt Sonnabend vormittag ein 
Auto. Als der Chauffeur ſich hineinſetzte und den Wagen 
kaum angefahren hatte, fuhr ein Straßenbahnwagen von 
hinten auf das Auto auf. Obwohl die Kolliſion ziemlich 
heftig war, kam der Chauffeur mit dem Schrecken davon, 
während das Auto leicht beſchädigt wurde. * * 

= Böswilligen Alarm der Feuerwehr verurſachten am 
Sonntag nachts gegen 1.30 Uhr zwei Taugenichtſe, indem 
fie den Feuermelder 326 unberechtigt in Tätigkeit ſetzten. 
Die beiden Burſchen wurden erfreulicherweiſe „belapſt“ und 
der Polizei übergeben. * * 

E Kirchendiebſtahl. Am Sonnabend wurde die 25 Jahre 
alte Helena Sobociak, ohne ſtändigen Wohnſitz, wegen 
des Diebſtahls eines Handtäſchchens mit 17 Ztoty Inhalt, 
den ſie in der St. Marienkirche „getätigt“ hatte, verhaftet 
und ins Burggericht eingeliefert. * * 

=F Der Polizeirapport meldete einen kleinen Diebſtahl, 
neunzehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchrif⸗ 
ten, ſechs Zuwiderhandlungen gegen handels⸗adminiſtrative 
Beſtimmungen und einen Fall von Störung der öffentlichen 
Ruhe. Außerdem gelangten zur Meldung der Verkauf ge⸗ 
fälſchter Butter in einem Falle, der Verluſt des Militär⸗ 


büchleins in zwei Fällen, und der Fund eines Portemon⸗ 


nates mit kleinem Geldinhalt, Sodann wurde gegen eine 


dreimal und 


Der Pommerelli⸗ 


Mieterin Anzeige erſtattet, die in ihrer Wohnung verdächtige 
Perſonen beherbergt. — Wegen Vagabundage und ee 


wurden vier Perſonen verhaftet. * 


FFC 
d. Gdingen (Gdynia), 2. November. In der erſten 
Stadtverordnetenſitzung nach zweimonatlicher 


Pauſe wurde eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe gefaßt. 


der Firma „Tow“ zum Bau der Waſſer⸗ und Kanaliſations⸗ 
leitung nach Witomino und Obluſch (Obtuze) wurde be⸗ 
ſtätigt. Zum Bau einer Transformationsſtation in Kielau 


für das ſtädt. Elektrizitätswerk wurde beſchloſſen, eine Par⸗ 


zelle von 350 Quadratmetern zum Preiſe von 11,00 Zion 
pro Meter zu erwerben, wobei der Verkäufer 2,00 Zloty 


für den Meter für die Arbeitsloſen ſtiften ſoll. Die Strafen 
für ausſtehende Kommunalſteuer wurden vom 1. d. M. auf 
Der 
Bebauungsplan 
von Kielau wurde einſtimmig angenommen. Nach Angaben 
des Regierungskommiſſars betragen die ſtädtiſchen Anleihen 


1% Prozent monatliche bis auf Widerruf erniedrigt. 
vom Regierungskommiſſariat vorgelegte 


11 450 000 Zloty (langfriſtig), 3 897 000 Zloty (mittelfriſtig) 


und 5 198 000 (kurzfriſtig). Man beſchloß, die geſamten An⸗ 


leihen in langfriſtige umzuwandeln. Entſprechende Ber: 
handlungen ſind ſchon im Gange. Die Aufnahme von Kre⸗ 


diten in Höhe von 200 000 Zloty und 150 000 Zloty von der 


Landeswirtſchaftsbank ſowie 300 000 Zloty von der Kommu⸗ 
nal⸗Kreditbank in Warſchau wurde beſtätigt. 

Gutowo, Kreis Thorn (Torun), 2. November. 
Feuer brach während der Waldarbeit im hieſigen Walde 
in einem zur Aufbewahrung von Geräten und Pflanzen 
beſtimmten „Unterſtand“ aus. Bei dem Verſuch die darin 
befindlichen Sachen zu retten, wurde der Arbeiter Bezzer 
aus Penſau (Pedzewo) von dem zuſammenbrechenden Ge⸗ 
bälk verſchüttet und kam in den Flammen um. Es gelang 
nur ſeine Leiche zu bergen. B. hinterläßt 4 kleinere Kinder. 

* Karthaus (Kartuzy), 2. November. Ausſchrei⸗ 
bung. Der Magiſtrat der Stadt Karthaus will das in der 
ul. Sambora 14 belegene ſtädtiſche Zinshaus auf dem Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung verkaufen. Das Gebäude 
wurde im Jahre 1927 erbaut. Es iſt maſſiv und enthält: 
4 Wohnungen mit je 3 Zimmern, Küche, Spe'ſekammer und 
Kloſett, 6 Wohnungen mit je 2 Zimmern, Küche, Speiſekammer 
und Kloſett. Die Monatsmiete beträgt zuſammen 350 Zloty. 
Das Grundſtück iſt ſchuldenfrei. Der Magiſtrat verkauft 
das Haus unter folgenden Bedingungen. 4 des Kauf: 
preiſes muß ſofort in bar hinterlegt werden, / kann hypo⸗ 
thekariſch eingetragen werden. Offerten müſſen in ver⸗ 
ſiegelten Briefumſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta na 
kupno domu magiſtrackiego“ ſpäteſtens bis zum 20. Novem⸗ 
ber d. J. an den hieſigen Magiſtrat eingereicht werden. Den 
Offerten iſt eine Bürgſchaft in Höhe von 5 Prozent der 
Offertſumme in Bargeld oder ſtaatlichen Wertpapieren bei⸗ 
zufügen. Der Magiſtrat behält ſich das Recht der Annahme 
oder Ablehnung der Offerte vor. * 

* Neuſtadt (Wejherowo), 2. November. Eiſenbahn⸗ 
unfall. Sonntag nachmittag um 1.24 Uhr entgleiſte bei 
der Station Luziny hieſigen Kreiſes der letzte Waggon des 
Tranſit⸗Eilgüterzuges Nr. 101, der ſich auf der Fahrt von 
hier nach Strebelin befand. Menſchen kamen nicht in Ge⸗ 
fahr, dagegen entſtand nicht unerheblicher Schaden au dem 
umgeſtürzten Waggon, der ein Signal umriß und das Gleis 
auf etwa 100 Meter Länge demolierte. Der Tranſitzug 
erlitt eine Verſpätung von 12 Minuten, während der andere 
Verkehr auf dieſer Strecke bis 520 Uhr nachmittags ge⸗ 
ſperrt werden mußte. Aus Danzig war ein Hilfszug ein⸗ 
getroffen mit einer Unterſuchungskommiſſion. Dieſe ſtellte 
feſt, daß das Unglück durch vorzeitiges Umſtellen einer 
Weiche eutſtanden iſt. N \ g 

y Aus dem Kreiſe Strasburg (Brodnica), 2. November. 
In Buczek brachen nachts Diebe in die Wohnung des 
Arbeiters Jakob Chlodowſki ein und ließen mitgehen: 
einige Paar Arbeitsſtiefel und Damenſchuhe, etliche Anzüge 
und zwei Herrenfahrräder im Geſamtwerte von 600 Zloty. 
Die ſofort benachrichtigte Polizei iſt den Einbrechern bereits 
auf der Spur. — In Janöôwka verſtarb plötzlich nach Ein⸗ 
nahme eines Pulvers das Dienſtmädchen Pelagia Stempfka. 
Da ihr das Pulver von einer dritten Perſon verabfolgt 
war, wurde Tod durch Vergiftung angenommen, 
Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft wurde die Sektion 
der Leiche vorgenommen, die ergab, daß es ſich um ein 
barmloſes Kopfichmerzenpulver handelt, und die St. einem 
Herzſchlag erlegen iſt. f 

— Tuchel (Tuchola), 2. November. Das Banditen 
tum wird in der hieſigen Gegend immer gefährlicher. In 
der waldreichen Gegend der Tucheler Heide wurde auf der 
Chauſſee, die von Rzepitſchno, Kreis Tuchel, nach Czerſk 
führt, eine Frau, die zum Arzt nach Czerſk wollte, von zwei 
maskierten Banditen angehalten und zur Auslieferung von 
Bargeld aufgefordert. Ein herannahendes Fuhrwerk ver⸗ 
ſcheuchte das Geſindel und erlöſte noch rechtzeitig die ge⸗ 
ängſtigte Frau. Etwa zwei Stunden ſpäter, gegen 11 Uhr 
vormittags, hielten dieſelben Perſonen das Fuhrwerk des 
Pilzhändlers Wroclawſki aus Okonin, Kreis Tuchel, 
an, auf welchem ſich nur die Frau des W. befand, die auch 
nach Czerſk fahren wollte. Da fie ſich weigerte, Bargeld aus⸗ 
zuliefern, ſprang einer der Geſellen auf den Wagen, entriß 
der Frau die Handtaſche, in welcher ſich 50 Zloty Bargeld 
befanden, und ſchon ſchwangen ſich beide aufs Rad und ver⸗ 
ſchwanden ſchleunigſt. Perſonenbeſchreibung der Banditen: 
beide mittelgroß, der erſte von hagerem Körperbau, blauer 
Anzug, ſchwarzer Mantel und Schnürſchuhe, graue Sport · 
mütze, der zweite von mittlerem Körperbau und trug eine 
Maske mit langem grauen Bart, einen blauen Matroſen⸗ 
anzug, grauen Mantel, rotbraune Sportmütze, ſchwarze 
Schnürſchuhe. Hoffentlich gelingt es der Polizei recht bald, 
die beiden Burſchen dingfeſt zu machen. 


— — 


Freie Stadt Danzig. 


* Danziger Stadttheater. Katajew „Die Qua 
dratur des Kreiſes“. Eine ſowjetruſſiſche Angelegen⸗ 
heit, die unter dieſem mathematiſch unlösbaren Preisrätjel 
zur Zeit über die deutſchen Bühnen läuft. „Eine Zwei⸗ 
zimmerwohnung in fünf Minuten“, anderswo: „Ein Strich 
geht durch das Zimmer“ verdolmetſcht. Alſo ein Zeitbild, 
das auch im Deutſchland der Wohnungsnot ſpielen könnte, 
würden nicht die echt kommuniſtiſchen Verhältniſſe einer 


dung reif iſt, und keine Bedenken trägt, die „Bäumchen zu 
verwechſeln“ in echter Aufmachung uns vor Augen geführt. 
Dabei fallen die zeitſatiriſchen Bemerkungen freilich nicht 


Der 
Schornſteinfeger⸗Tarif wurde in der Höhe beſchloſſen, den 
Städte von 30 000 Einwohnern zahlen. Der Vertrag mit 


„Regiſtrierehe“, die ſchon nach der erſten Nacht zur Schei⸗ 


in dem Maße, wie die Tränen der umeinander liebenden, 
ſpielenden und (unter Rückkehr in „bürgerliche“ Komplexe) 
kämpfenden Paare. Man könnte das alles ſchneller und 
pointierter zu Ende bringen, als es in den drei, von 
Alexander Markow und Norbert Schiller „be 
arbeiteten“ Akten geſchieht, in denen die Sentimentalität in 
Geſtalt des ruſſiſchen Volksliedes nicht fehlt. Dennoch fand 
die mehr groteske als kritiſche Komödie in der wirkungs⸗ 
vollen Inſzenierung von Wilhelm Teluren eine an⸗ 
ſprechende Wiedergabe, zu der nach anfänglicher Befangen⸗ 
heit die beiden experimentierenden Parteien: Waſſili 
(Teluren) — Ludmila (Marianne Wettſtein) und 
Stepan (Hans Sendler) — Tonja (Charlotte Below) 
ihr gut Teil Spielfreudigkeit beitrugen. Das Milieu ver⸗ 
vollſtändigten Guſtav Nord als mehr intenfiv denn 
intuitiv ſchaffender „Dichter“ und Eugen Albert als 
„Mütterchen Rußland nicht wehe tuender“ Flavius. Das 
Publikum unterhielt ſich gut und kargte nicht mit Beifall 
und Blumen. J. V. Dr. W. E.⸗B. 7 


— 


Aundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 4. November. 


Königswuſterhauſen. 
06.50 ca.: Von Berlint Frühkonzert. 09.00: Berliner Schulfunk. 
Wir ſpielen und Mufizieren. 10.10: Schulfunk. Erdkundliches 
Hörſpiel: Stanley findet Livingſtone im Innerſten Afrikas am 
10. November 1871. 12.00: Wetter. Anſchl.: „Die Wünſche 
unſerer. Hörer“ (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schall⸗ 
platten. 15.00: Jugendſtunde. Ein Kinderfeſt bei den Chineſen. 
15.80: Frauenſtunde. Das Martins⸗Geſchenk an die junge Ehe⸗ 
rau. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.30: Modernes Muſik⸗ 
ſchaffen: Wladimir Vogel. 18.00: Dr. Rudolf Pechel: Bleibende 
Werte der deutſchen Dichtung (IV). 18.55: Wetter. 19.55: Wet⸗ 


ter. 20.00: Von Hamburg: Bunter Abend. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
96.50: Schallplatten. 11.35, 13.10, 18.50: Schallplatten. 18.20: 
Jugendſtunde: Paul Barſch, der Dichter und Menſch. 15.45: Von 
Tod und Sterben. 16.05: Das Buch des Tages. 16.20: Von 
Gleiwitz: Wir wollen helfen! 16.25: Unterhaltungsmuſik. 17.00: 


Bon Gleiwitz: Reporter im Gerichtsfaal, 18.10: Von Gleiwitz: 
Carl Maria von Weber in Oberſchleſien. 18.55: Von Gleiwitz: 
Wetter. 19.30: Von Leipzig: Alte und neue Tänze. 20.30: Von 
Berlin: Wiederaufnahmeverfahren in Sachen Rembrandt. 22.35: 
Von Enten, Bären und Seeſchlangen. Heiteres aus dem Jour⸗ 
naliſtenleben. 


Königsberg⸗Danzig. 
07.00 ka Schall 


ca.: Schallplatten. 11.15: Landmaſchinenfunk: Mähdreſcher, 


Hockendruſch, Getreidetrocknung. 11.40: Unterhaltungsmuſik. 
13.05—14.30: W 5 Schallplatten. 13.30—14.30: Danzig: 
Schallplatten. 15.45: Kinderfunk. 18.45: Teemuſik. 18.30: N. 


Sellien: Stunde des Kaufmanns. 18,55: Muſik für Harfe und 
Cello. 19.55: Wetter. 20.00: 8 unde. Hanns Heinz Wunder⸗ 
lich. Flügel: Erich Seidler. 20.30: Übertragung von Berlin: 
Wiederaufuahm ahren in Sachen Rembrandt. 


Warſchau. 
14.45, 15.50 und 16.40: Schallplatten. 16.20: Von Sue Bor: 
trag. 17.85: Orcheſterkonzert. 10.30 und 23.15: 1 platten. 
20.15: Liedervortrag. Die polniſchen Revellers. 20.50: iterariſche 
Viertelſtunde. 21.05: Sammermu Das Dresdner Streich⸗ 
quartett, 29.00 — 24.00: Tanzmuſik und leichte Muſik. 


Donnerstag, den 5. November. 


Königswuſterhauſen. 
08.50 ca.: Von Berlin: Früh konzert. 10.10: Schulfunk: 
Rübenkampagne. 12.00: Wetter. Anſchl.: Aus deutſchen 
Klaſſikern (Schauplatten). 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 
15.00: Kinderſtunde. Kunterbunt. 15.48: auenſtunde. Wie 
ſpare ich beim Heizen, Kochen und Beleuchken unſerer Wohn⸗ 
räume? 16,80: Von Berlin: Konzert. 17.50: Die Schweiz und das 
Minderheitenproblem. 18.00: Das Theater in dieſer Zeit in Ber⸗ 
lin und im Reich (I). 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55: 
Wetter. 19.00: Stunde des Landwirts: Arbeiten im neuzeit⸗ 
lichen Obſt⸗ und Gemüſebau. 20.10: Übertragung von Berlin: 
Querſchnitten zum Zyklus (1789-1815), 


06.45: Schallplatten. 11.85, 13.10, 19.50: Schallplatten. 12.10: Was 
der Landwirt wiſſen muß! Der Stalldünger (II). 16.00: Das 
Buch des Tages 16.15: Unterhaltungskonzert. 17.45: Das wird 
Sie intereſſteren! 19.00: Ein Menſch von heut — mit ſich allein, 
von Hans Hein (Herbert BYrunar), 19.30: Wetter. 20.00: Unter⸗ 
haltungs konzert der Funkkapelle. 21.85: Menſchenleben in Ge- 
fahr. Hörbericht von einer 1 der Feuerwehr, des Roten 
Kreuzes und der Techniſchen Nothllfe. 


Königsberg⸗Danzig. 
07.00 ca,: Konzert auf Schallplatten. 09.00: (Auch ge den Deutſch⸗ 
landſender, Berlin, Leipzig, Hamburg, Breslau, Frankfurt a. M., 
Langenberg): Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen Schulfunk⸗ 
ſender. Aus dem Leben in Staat und Wirtſchaft. Wie wird eine 
Provinz regiert? Mit dem Mikrofon beim Oberpräſidenten. 
11.90—14.30; Königsberg: Schallplatten. 11.30—12.90: Danzig: 
Schallplatten. 13.30: Danzig: Schallplatten. 16.15: Danzig: 
Blasmuſtk, 17.45; Land wirtſchaftsfunk: Die heutige Stalldungs⸗ 
frage. 19.00: Studio: Hiſtoriſche Sithouetten: Kant. 20.05: Aus 
dem Königsberger Dom: Gedähinisfeier für Conſtauz Berueker. 
115 Königsberger Mandolinen⸗ und Gitarrenvereinigung 

ahrau. N 


Warſchau. i A 
12,85: V. Konzert der Schuljugend. 14.45, 16.40 und 19.90: Schall 
platten. 17,85: Soliſtenkonzert. 20.15: Konzert: Leichte Muſik. 
22.25—24.00; Tanzmuſik und leichte Muſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen uf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


. A. P., Grudziadz. 5000 Mark Vorkriegsgeld find in Zlom 

umgerechnet 6172,63 Zloty und auf 15 Prozent aufgewertet, 925,92 

19 5 25 Dan exfofet auf der Grundlage von 0,81 Mart 
1 h. Pf.) = 1 Zloty. 

12. 4. 1981, Schulitz. Sie hätten ſich bei dem Beſcheld des Be⸗ 
auftragten der Krankenkaſſe nicht 3 1 dürfen, ſondern vom 
Kaſſenvorſtand verlangen müßen, daß Sie nochmals von Arzten, 
die die Krankenkaſſe beſtimmte, unterſucht würden. Und Sie hätten 
dann — wenn Sie auch von den neuen Arzten mit Ihrer Forde⸗ 
rung abgewleſen wurden, an den Kaſſenrat appellieren mühen. 
Schlagen Sle noch jetzt dieſen Weg ein. Sie haben in Geſtalt des 
Atteſtes eines erfahrenen praktiſchen Chirurgen ein wichtiges Doku⸗ 
ment gegen den Sachverſtändigen der Krankenkaſſe in der Hand, 
der Sie auf die „Heilwirkungen der Diät“ verwies, die Ihnen die 
Schmerzen vermutlich in Monaten nicht beſeitigt hätte. In Art, 42 
des Krankenkaſengeſetzes iſt vorgeſehen, daß die Krankenkaſſe die 
Koſten zu erſtatten hat, wenn das Kaſſenmitglied ſich in dringenden 
Fällen an einen Arzt wendet, der nicht Kauenarzt iſt. Daß Ihr 
Fall dringlich war, kann nicht beſtritten werden; Sie hätten ich 
alfo auch an einen Arzt wenden können, der nicht Kagenarzt war, 

„Alter Abonnent.“ Bücher können überhaupt zollfrei eingeführt 
eingeführt werden, und zwar nicht nur aus Deutſchland. 

. L. Da Kinder nicht vorhanden find, erben Sie von dem 
Nachlaß Ihres Mannes mindeſtens die Hälfte. Sind aber weder 
Verwandte der 2. Ordnung (d. h. die Eltern Ihres Mannes oder 
deren Abkömmlinge) noch Großeltern vorhanden, ſo erben Sie den 
ganzen Nachlaß. : \ 

„Gebühren.“ Nach Art. 1, Ziffer 1 der Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 7. Juni 1927 (Dz. Uſt. Nr. 54, Poſ. 473) hat der 
Rechtsanwalt in Zivilſachen bei einem Streitobjekt von 8200 bis 
10 000 Jtoty 128 Jkoty an Prozeßgebühr und ebenſoviel an Ber: 
bandlungsgebähr zu fordern, Dazu kommt noch eine VPauſchal⸗ 
gebühr von20 Prozent, die höchſtens 100 Ztoty und wenigſtens 

nau. 
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2 Zloty beträgt. Die Rechuung ſtimmt allo ge 


Es it, 


Kinder herrſchen über Tibet. 


Die Wiederkehr des „Tulku“. 
Von Alexandra David ⸗Neel. 


Mit Erlaubnis des Verlages Brockhaus 
vorgedruckt aus dem demnächſt erſcheinenden 
Werke „Heilige und Hexer“. 


Ein Tulku iſt im Glauben der Tibeter die Verkörperung 
eines Gottes oder hohen Prieſters. Wenn ein Tulku ſtirbt, 
ſo wird von dem von ihm regierten Kloſter ein Nachfolger 
in Geſtalt eines Kindes geſucht, das Beweiſe liefern muß, 
daß es die Wiederverkörperung des Toten iſt. 

Man erzählt ſich in ganz Tibet unzählige Geſchichten 


non Tulkukindern, die durch genaue Berichte über ihr frühe⸗ 


res Leben die Echtheit ihrer Perſönlichkeit beweiſen können. 
All dieſen Erzählungen iſt die für Tibet ſo bezeichnende 
Miſchung von Aberglauben, Liſt, Drolligkeit und verblüf⸗ 
lenden Tatſachen gemeinſam. Ich könnte fie dutzendweiſe an- 
führen, will mich aber auf zwei beſchränken, die ich gewiſſer⸗ 
maßen miterlebte. 8 

Neben dem Palaſt des Sama⸗Tulkus Pegyai, bei dem 
ich in Kum⸗bum wohnte, befand ſich das Haus eines andern 
Zulfus, namens Agnai Tſang. Der letzte Agnai Tſang 
war ſchon vor fieben Jahren geſtorben, und noch hatte man 
feine Wiederverkörperung nicht entdeckt, was dem Haus⸗ 
hofmeiſter wohl wenig Kummer gemacht haben wird, denn 
er mußte unterdeſſen das Vermögen des Lamas verwalten, 
und ſeine eigenen Geſchäfte ſchienen dabei gut zu gedeihen. 

Nun begab es ſich, daß im Laufe einer Handelsreiſe der 
Haushofmeiſter bei einem Pächter einkehrte, um auszu⸗ 
ruhen und ſich zu erfriſchen. Während die Hausfrau den Tee 
machte, zog er eine Tabaksdoſe aus Jade aus der Taſche und 
wollte gerade eine Pfeife nehmen, als ein kleiner Knirps, 
der bis dahin in einem Winkel der Küche geſpielt hatte, mit 
ſeinem Händchen die Doſe feſthielt und vorwurfsvoll fragte: 

„Was tuſt du mit meiner Tabaksdoſe?“ 

Der Mann ſtand wie vom Blitz getroffen, denn aller⸗ 

dings gehörte die Doſe nicht ihm, ſondern dem verſtorbenen 
Agnai Tſang. Vielleicht hatte er ſie nicht einmal ſtehlen 
wollen, aber freilich ſtak ſie in ſeiner Taſche und ward täg⸗ 
lich von ihm gebraucht. 
Erſchrocken und zitternd ſtand er vor dem Knaben, der 
ihn ſtarr anſah. Sein Geſicht kam ihm auf einmal ſeltſam 
verändert vor, ſo ſtreng und drohend, gar nicht mehr wie 
das eines Kindes. 

„Gleich gibſt du fie mir wieder“, befahl der Junge, „fie 
gehört mir“. 

Voller Gewiſſensbiſſe, entſetzt und beſchämt, warf der 
abergläubiſche Mönch fi) dem wiederverkörperten Herrn zu 
Füßen. 

Ein paar Tage ſpäter ſah ich, wie das Kind mit allem 
Gepränge nach ſeiner Wohnung gebracht wurde. Man hatte 
ihm ein gelbes Brokatkleid angelegt, und das wundervolle 
ſchwarze Pferdchen, auf dem es ritt, ward von dem Haus⸗ 
hofmeiſter ſelbſt am Zügel geführt. 

Als der Zug den Palaſt betrat, bemerkte der Knabe: 
„Barum biegen wir, um in den zweiten Hof zu gehen, nach 
rechts ab? Die Tür befindet ſich doch links?“ 

Nun war aus irgendeinem Grunde nach dem Tode des 
Lamas die früher an dieſer Seite befindliche Tür vermauert 
und anſtatt deſſen eine andere durchgebrochen worden. 

Voll Bewunderung für dieſen neuen Beweis der Echt⸗ 
heit ihres Lamas brachten die Mönche ihn nach ſeinen Ge⸗ 
mächern, wo der Tee gereicht werden ſollte. 

Der Kleine ſaß auf einem ganzen Stapel großer Kiſten 
und betrachtete die vor ihm ſtehende Jadeſchale, mit ihrer 
Emailleuntertaſſe und dem türkiſengeſchmückten Deckel. 

„Gebt mir den größeren Porzellannapf“, befahl er und 
beſchrieb ganz genau, bis auf das darauf befindliche Muſter, 
eine Schale aus chineſiſchem Porzellan. 

Niemand wußte etwas davon. Haushofmeiſter und 
Mönche verſuchten in aller Ehrerbietung den fungen Lama 
zu überzeugen, daß es im ganzen Hauſe nichts der⸗ 
gleichen gäbe. 

Gerade da betrat ich, im Vertrauen auf meine guten 
Beziehungen zum Haushofmeiſter, das Zimmer. Ich kannte 
die Geſchichte mit der Tabaksdoſe und war neugierig darauf, 


meinen merkwürdigen kleinen Nachbar in der Nähe zu 
ſehen. 

Ich brachte ihm, wie das in Tibet Sitte iſt, eine ſeidene 
Schärpe und andere kleine Geſchenke mit. Er nahm ſie auch 
freundlich lächelnd an, blieb aber ſichtlich zerſtreut und war 
noch mit ſeinen Gedanken bei der Schale. 

Sucht beſſer nach, ihr werdet ſie ſchon finden“, ver⸗ 
ſicherte er. Und plötzlich, als ob ihm eine blitzartige Er⸗ 
innerung käme, beſchrieb er eine ſoundſo bemalte Truhe, die 
Hr demunddem Orte in einer Art Rumpelkammer ſtehen 
ollte. 

Die Mönche hatten mir kurz erzählt, um was es ſich 
handelte, und geſpannt auf die Entwicklung blieb ich im 
Zimmer des Tulkus. x 

Noch war keine halbe Stunde verſtrichen, da hatte ſich 
die Schale ſamt Unterſatz und Deckel in einer Schachtel am 
Boden der Truhe gefunden, ganz wie das Kind ſie beſchrie⸗ 
ben hatte. 

„Ich hatte keine Ahnung von dieſer Schale“, verſicherte 
der Haushofmeiſter mir ſpäter. „Entweder der Lama ſelbſt 
oder mein Vorgänger muß ſie in den Koffer gelegt haben. 
Es war der einzige Wertgegenſtand darin, und die Truhe 
war ſeit Jahren nicht geöffnet worden.“ 

Einmal erlebte ich auch unter noch viel abentenerlicheren 
Umſtänden, wie ein Tulku entwendet wurde, und zwar 
ſpielte ſich die Sache in der ärmlichen Herberge eines kleinen 
Fleckens ab, nicht weit von Anhſi in der Wüſte Gobi. 

Pfade, die von der Mongolei nach Tibet führen, kreu⸗ 
zen in dieſer Gegend die große, ein ganzes Feſtland durch⸗ 
quernde Verbindungsſtraße zwiſchen Peking und Rußland. 
So war ich mehr ärgerlich als überraſcht, die Herberge ſchon 
von einer mongoliſchen Karawane beſetzt zu finden, als ich 
bei Sonnenuntergang dort eintraf. 

Die Reiſenden ſchienen durch irgendein ungewöhnliches 
Vorkommnis in Aufregung verfetzt. Aber höflich, wie die 
Mongolen ſind, und vielleicht unter dem Eindruck der von 
Yongden und mir getragenen lamaiſtiſchen Ordenstracht, 
wurde mir und meinen Leuten doch ein Zimmer ein⸗ 
geräumt und unſere Tiere im Stall untergebracht. 

Mein Pflegeſohn und ich betrachteten uns gerade noch 
die im Hofe lagernden Kamele, als ſich eine der Stuben⸗ 
türen öffnete und ein junger hochgewachſener Mann von 
angenehmem Außern in ärmlicher tibetaniſcher Tracht auf 
der Schwelle erſchien und uns fragte, ob wir Tibeter ſeien. 
Wir bejahten es. 

Hinter dem jungen Mann tauchte jetzt ein Lama auf, 
den wir an ſeinem großſpurigen Auftreten als Herrn der 
Karawane erkannten. Er redete uns ebenfalls auf tibetiſch 
an. 

Nachdem wir die üblichen Fragen über das Woher und 
Wohin gewechſelt hatten, erzählte uns der Lama, er habe 
eigentlich auf der Winterſtraße über Su⸗tſchou nach Lhaſa 
gehen wollen, aber die Reiſe ſei nun unnötig geworden, und 
ſo kehre er nach der Mongolei zurück. Die im Hofe be⸗ 
ſchäftigte Dienerſchaft ſtimmte dem durch Kopfnicken zu. 

Weshalb mochten die Leute nur ihren Plan geändert 
haben? Aber da der Lama ſich in ſein Zimmer zurückzog, 
wollte ich ihm durch weitere Fragen nicht läſtig fallen. 

Später am Abend jedoch, als die Mongolen ſich bei 
unſern Leuten näher nach uns erkundigt hatten, luden ſie uns 
zum Tee ein, und dabei erzählten ſie uns die ganze Ge⸗ 
ſchichte. f 

Der hübſche junge Mann war aus der entfernten Pro⸗ 
vinz Ngari, im Südweſten Tibets, gebürtig und ſchien ein 
rechter Träumer zu ſein; im Auslande würde man ihn 
wenigſtens ſo genannt haben. Aber hier waren wir eben in 
Aſien. 

Seit ſeiner früheſten Jugend hatte Migyur — ſo hieß 
er — unter dem Eindruck geſtanden, nicht an ſeinem richtigen 
Platze zu ſein. Im Dorfe, in der Familie — überall fühlte 
er ſich fremd. Er ſah im Traume Landſchaften, die es in 
Noari nicht gab, Sandwüſten, runde Filzzelte, ein kleines, 
auf einem Hügel gelegenes Kloſter. 


—ñ — 


— . ͤ öKů2·0 —ßjß5ðiʒAũꝝilß—ßͤ'łx — 


Selbſt im Wachen erſchienen ihm dieſe Schöpfungen 
ſeiner Einbildungskraft und legten ſich wie ein verwirrender 
Schleier über die ihn umgebenden wirklichen Gegenſtände, 
ſo daß er ſchließlich in einer fortwährenden Sinnestäuſchung 
befangen dahinlebte. 5 

Er war noch nicht vierzehn Jahre alt, als es ihn nicht 
länger in der Heimat duldete, ſo ſehr quälte ihn die Sehnſucht 
nach Verwirklichung ſeiner Geſchichte. Seither hatte er ſich 
wie ein Landſtreicher herumgetrieben und bald hier, bald da 
unterwegs gearbeitet, um ſein Leben zu friſten. Mehr noch 
aber hatte er gebettelt und war in ſeiner Aufregung unfähig 
geweſen, ſich irgendwo anzuſiedeln. Jetzt eben kam er von 
Arik im Norden der Graswüſte her. 5 

Planlos wandernd, wie gewöhnlich, war er wenige 
Stunden vor uns gegenüber der Herberge angekommen, in 
der die Karawane übernachtete. ö 

Er ſah die Kamele im Hofe, überſchritt die Schwelle, 
ohne zu wiſſen, warum, fand ſich dem alten Lama gegenüber 
— und ſchnell wie der Blitz ſchoß ihm die Erinnerung an 
ſein früheres Leben durch den Kopf und erleuchtete grell ſein 
Gedächtnis. Er ſah den Lama als Jüngling und als ſeinen 
Schüler, ſich ſelbſt als ältlichen Lama, ſah, wie fie beide auf, 
dem Rückweg von den heiligen Stätten Tibets aufammen 
eines Weges zogen, um nach ihrem Kloſter auf dem Hügel 
heimzukehren. 

Mit allen Einzelheiten erinnerte er den Karawanen⸗ 
führer an ihr Leben im fernen Kloſter und an viele andere 
Ereigniſſe. 

Nun hatte die Reiſe des Mongolen eben den Zweck, den 
Dalai Lama zu bitten, ihnen zur Entdeckung ihres Tulkus 
und Abtes zu verhelfen. Seit mehr als zwanzig Jahren 
war das Kloſter herrenlos geweſen, da alle Bemühungen, 
die Wiederverkörperung aufzufinden, vergeblich geblieben 
waren. 

Die abergläubiſchen Leutchen waren nun ſchon halb und 
halb überzeugt, daß der Dalai Lama in ſeiner Allwiſſenheit 
ihre Abſicht gekannt und in ſeiner Allgüte dies Zuſammen⸗ 
treffen mit ihrem wiederverkörperten Lama veranlaßt habe. 

Der Landſtreicher von Ngari hatte die übliche Prüfung 
ſchnell beſtanden, indem er, ohne ſich auch nur einmal zu 
irren, das perſönliche Eigentum des verſtorbenen Lamas 
aus einem ganzen Sack voll ähnlicher Gegenſtände anderen 
Urſprungs herausgefunden hatte. 

Die Mongolen zweifelten nun nicht mehr im mindeſten 
daran, daß ſie ihren rechtmäßigen Tulku entdeckt hatten. 

Am Morgen darauf ſah ich, wie die Kamele langſamen 
Schrittes den Rückweg antraten und wie die Karawane in 
der Richtung nach der Wüſte Gobi zu dem Blickfelde ent⸗ 
ſchwand. Und mit ihnen wanderte der neue Tulkn feinen 
ſeltſamen Lebensweg weiter. 


Weser RE 8 
Kleine Rundſchau. 


Ediſons Nachlaß. 


Genaue Angaben über die Höhe des Eöiſon⸗ 
Nach laſſes laſſen ſich nicht machen, da die Werte in den 
verſchiedenen induſtriellen unternehmen ſtecken. Der Nach⸗ 
laß wird auf 7 bis 10 Millionen Dollar geſchätzt. 
Hanpterben find ſeine jüngeren Söhne Charles und 
Theodore. Seine anderen vier Kinder find im Teſta⸗ 
ment nicht erwähnt. Sie haben ihren Anteil ſchon 
früher erhalten. Irgend welchen wo hltätigen oder 
religiöſen Vereinigungen ift nichts ver⸗ 
macht worden. 

Im übrigen hat ſich bereits eine Ge ſellſchaft aus 
Henry Ford und den ſechs Kindern Ediſons 
gebildet, um ſeine letzte Erfindung, die Herſtellung von 
ſynthetiſchem Gummi, auszuwerten. Das bisherige 
Verfahren ſoll noch unwirtſchaftlich ſein. 


Die Ausgrabungen von Sodom und Gomorra. 


London, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
Bericht des „Daily Telegraph“ über die Ausgrabungen von 
Sodom und Gomorra beſagt, daß die jetzt gemachten 
Funde die bibliſchen Angaben über die Vernichtung 
dieſer Städte durch Feuer und Schwefel vol la uf be⸗ 
ftätigen. 


| Zankverein Sepölno 


e. G. m. unb. Haftpflicht 
Sepölno Gründungsjahr 1883 


Günstige Verzinsung von 


Spareinlagen 


7752 


An- und Verkauf . 
von ausländischen Geldsorten 


Sorgtältige Erledigung 
aller bankmäßigen Aufträge. 


Erteilepolmiih.Spraduntert,, a. Erwachſ. 10 31. 


| — 
Hypotheken "rer 


reguliert mi Sperrholzplatten 
Ant Tischlerplatten 


im In- und Ausland 
(auch stäbchenverleimte) 


Sl. Banaszak, Furniere 


Rechtsbeistand 
Bydroszez, m Ausland. Massivhölzer 
9 Meere in großer Auswahl 9897 
Telophon to: | Bernhard Döring, Danzig 
Langjährige Praxis. Tel. 28 768. Holzlagerplatz Steindamm 6/2". 
Tiſchlerarbeiten gt enn 
werd. bill, ührt, 8 
w. Mößel au gelber Rattentod Apotheke Radzyn, 
p. Grudziadz. 10061 


etkiego 23, Hof. 4886 


Nachtig 


un 22 . eine 7 


Gardinen u. Bettdeck. ge — 


3 


Nr. 24 Originals 


gensuunennunnss nnn snannnzunune % 


Moderne 


bampenschirme 
und Ampeln 


tran ten Papieren mit 
n Batikmuster 


A, Dittmann 12 Bydgoszez, : 


Tel 61, ul, Marsz. Focha 6, 


s 
— 


% 


„„ eee ee at 


0 


5 


— — — — un 


24. 1.10 
Nr. 28 Paket „ 130 
Kaffee Nr. 32 à 128 6. „1.45 


Ausverkauf 


von ca. 1000 edlen A 

konkurrenzloſen Preif 
Oktober November d. Is. 
gelegenheit auch für Wiederverkäu 


Baumſchule Marjanti, Neumann: Knitter 


powiat swiecki. 


Leder 
BlanklederuSohlleder 


1 
sämtliche Sattler- und Tapezierer- für Herbft- u. Frühjahrspflanzung 
gedarfs-Artikel zu billigsten preisen.. ° 


Handel Sacra . Drau 


ydgoszez, ul. Niedäwiedzia 7. 


en in den Monaten 


empfiehlt M. Przybylski 
r Zuckerwarenfabrik 
Bydgoszez, ul. Gdadska 12. 


Schmirgelscheiben 


felbäumchen zu 


Günftige Kauf: 
er. 


ynek. Tel. 141. 


Forſt⸗Pflanzen 


zu a am Preiſen wieder ab 
es," agg ene, At 


e 
Poſt und Bahn. 


Billſchaftlace Rundschau. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die internationale Getreidemarktlage zeigt eine fortſchreitende 
Entſpannung. Sie äußert ſich in der feſten Haltung der Preis- 
geſtaltung und iſt nicht mehr in ſo ſtarkem Maße von der beſtändi⸗ 
gen Drohung abhängig, wie ſie die Tatſache der lagernden großen 
Vorräte auf die Getreidemarktlage auszuüben vermochte. Schon 
jetzt macht ſich ein Umſchwung der Konjunktur bemerkbar. Die 
feſtgeſtimmten Preiſe für alle Getreidegattungen müſſen als Vor⸗ 
boten einer aufſtrebenden Preisbewegung bezeichnet werden. Die 
vorſichtigen Ernteſchätzungen, denen zufolge eine geringere Geſamt⸗ 
menge von 18 Millionen To. zu verzeichnen iſt, beginnen erſt jetzt 
ihren Einfluß auszuüben. Die Schätzungen ergaben, daß die ge⸗ 
ſamte Weizenernte der Welt 4,5 Millionen, die Roggenernte 
4,3 Millionen, die Gerftenernte 4,5 Millionen und die Haferernte 
4 Mill. To. kleiner iſt als die vorjährige. Selbſt alle Schätzungen 
dürften noch günſtig lauten angeſichts des uUmſtandes, daß — wie 
wir bereits in einem vorhergehenden Artikel erwähnten — in 
China die großen Überſchwemmungen ungeheure Getreidemengen 
vernichtet haben, und in Sowjetrußland die Ernte ungünſtiger 
ausfiel, als die zentralen Behörden zunächſt annahmen. 

In Chicago, an der fog. zentralen Weizenbörſe der Welt, 
ſind die Preiſe für gute Weizenſorten im Laufe der letzten Tage 
von 47 auf 52 Cent pro Buſhel geſtiegen. Selbſt die anderen Ge⸗ 
treideſorten erfuhren hier eine feſte Preisſtimmung und teilweiſe 
Erholung. Roggen zog von 36 auf 39 Cent, Hafer von 20 auf 
24 Cent und Mais von 38 auf 36 Cent pro Buſhel an. 

In Hamburg gab es in der Berichtswoche gleichfalls er⸗ 
Holte Preiſe. Es brachten im Durchſchnitt pro 100 Kg. cif: Weizen: 
Manitoba I 6,00 bfl., Manitoba II 6,35, Donaugerſte per November 
4,00 bfl., Platagerſte (64/65 Kg.) 4,85, Mais La Plata 3,95, Hafer 
(46/49 Kg.) per November 5,12—5,40 hfl. 

Der deutſche Getreidemarkt erlebte eine langſam fortſchreitende 
Preisbeſſerung, die im Wochendurchſchnitt für Weizen bis 2 Rm., 
für Roggen ſogar 3 Rm. pro To. erreichte. Die Nachfrage war 
normal, ſie mußte ſich bei dem ſtark zurückhaltenden Angebot zu 
der Preiserhöhung bequemen. Selbſt nicht ganz einwandfreie 
Ware wurde von den Käufern ſchlankweg genommen. Als Auf⸗ 
käufer waren beſonders die Mühlen tätig. Hafer blieb im all⸗ 
gemeinen wenig angeboten, war aber im Anſchluß an die All⸗ 
gemeintendenz befeſtigt. Der Konſum trat nur zögernd aus ſeiner 
Reſerve heraus. Das Gerſtengeſchäft iſt in Brau- und Futter⸗ 
ſorten ſehr ruhig geworden. 


Auch die Preisgeſtaltung am In landsmarkte lag im 


Zeichen der fortſchreitenden Erholung. Zwiſchen den weſtlichen, 


zentralen und öſtlichen Märkten differierten die einzelnen Ge⸗ 
treideſorten. Roggen lag in Warſchau bei 24 Zloty für den 


Doppelzentner, in Poſen bei 22,50, in Lemberg bei 23,50 und in 
Lublin bei 23 Zloty. Weizen lag im allgemeinen ſehr feit, und 
zwar in Warſchau für erſte Sorten 25—26 Zloty, in Poſen 22 bis 
23 Zloty, Lemberg 23—23,75 und in Lublin 23 Zloty. Die größte 
Nachfrage beſtand für prima Haferware, die in Warſchau für Ein⸗ 
heitshafer ſogar 27 Zloty notierte, in Poſen und Lemberg bet 
23 bzw. 25 Zfoty pro 100 Kg. lag. Die Nachfrage nach Braugerſte 
iſt nicht ſehr intenſiv geweſen. Die Warſchauer Durchſchnitts⸗ 
notizen lauteten erholt 25 Zkoty, die gleiche Preislage notierte 
Poſen, Lemberg und Lublin. 


Die Entwicklung am Getreidemarkt läßt infolge des anhalten⸗ 
den knappen Angebotes und einer bleibenden regen Nachfrage des 
Konſums auf eine anhaltende Preisbefeſtigung und langſame, 
aber ſichere Erholung ſchließen. 


Förderung der inländiſchen Wollproduktion. 


o. Kürzlich hat der Verband der Polniſchen Textilinduſtriellen 
dem Landwirtſchaftsminiſter eine Denkſchrift überreicht mit Bor- 
ſchlägen für Hebung der inländiſchen Wollproduktion. Darin wird 
unter anderem folgendes ausgeführt: ; 


Für den Schutz der inländiſchen Wollproduktion würde es ein 
erfolgreiches Mittel ſein, wenn der Wunſch befolgt würde, bei 
Regierungslieferungen von Wollmaterialien zur Herſtellung dieſer 
Materialien in höherem Maße inländiſche Wolle zu verwerten, als 
es bisher der Fall war. Eine zweckmäßige Unterſtützung der Be⸗ 
1 um eine Vergrößerung und Verbeſſerung der inländi- 
ſchen Wollproduktion würde ferner die Organiſterung eines bereits 
in Vorſchlag gebrachten Unternehmens für Ankauf und Verkauf 
inländiſcher Rohwolle ſein. Durch eine ſolche Einrichtung mit 
völlig privatem Charakter die ſich zur Hälfte auf die Induſtrie, 
zur anderen Hälfte auf die Landwirtſchaft ſtützt, würden die 
Intereſſen dieſer beiden polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftszweige am beſten geſchützt werden können. Der 
Staat würde hier eine dankbare Rolle zur Unterſtützung der in⸗ 
ländiſchen Wollproduktion ſpielen können durch Lombar⸗ 
dier ung von Wollvorräten, die Landwirtſchaft wiederum 
würde auf dieſe Weiſe die notwendigen Mittel für eine Beſſerung 
der Wollqualität, ihre Anpaſſung an den Bedarf und Erweiterung 
der Abſatzmöglichkeiten erhalten. Die Wollinduſtrie würde mit 
größter Bereitwilligkeit zu der Eröffnung einer ſolchen Stelle bei— 
tragen aus dem Verſtändnis der Notwendigkeit für eine Unter- 
ſtützung der inländiſchen Wollproduktion und der Landwirtſchaft 
überhaupt ſowie aus eigenem Intereſſe heraus. 


Die vorgeſchlagene Organiſation müßte in Form einer 
Aktiengeſellſchaft gebildet werden, deren Anteile zu glei⸗ 
chen Teilen im Beſitz der Textilinduſtrie und der landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen wären. Mit Rückſicht auf die ſchwere gegen⸗ 
wärtige Finanzlage müßte das Einlagekapital zunächſt das geſetz⸗ 
lich vorgeſchriebene Minimum von 250 000 Zloty betragen, wovon 
125 000 Zloty die Textilinduſtrie und weitere 125000 Zloty die 
landwirtſchaftlichen Organiſationen aufbringen müßten. Die auf 
die Textilinduſtrie entfallende Summe ſoll von den einzelnen Fir⸗ 
men gedeckt werden. Diejenigen Fabriken ſedoch, die zu der Woll⸗ 
ſrinnereikonvention gehören und der Konvention der Tuchfabri⸗ 
kanten des Bielitz⸗Bialaer Bezirkes würden ſich nur in dem Falle 
an der Organiſation beteiligen, wenn ſie beſtimmte Sicherheit 
darüber erhalten, daß die Eröffnung einer Zentrale des Ankaufs 
und Verkaufs die Möglichkeit der Einführung eines Zolls auf 
Wolle ausſchließt. Dieſe Zweige beſonders der Bielitzer Induſtrie 
müßten etwa 65 Prozent der Summe, die auf die Textilinduſtrie 
überhaupt entfällt, aufbringen, ſo daß ohne ihre Beteiligung die 
Eröffnung der vorgeſchlagenen Stelle nicht möglich ſein würde. 


Für eine erſolgreiche Tätigkeit der neu zu gründenden Ein⸗ 
und Verkaufsſtelle iſt die Finanzhilfe der Regierung 
von grundſätzlicher Bedeutung. Dieſe . müßte in 
der Art erfolgen, daß auf Antrag der Ein- und Verkaufsſtelle und 
zu einem von ihr feſtgeſetzten Preiſe die ſtaatlichen Banken Vor⸗ 
ſchüſſe zur Lombardiſierung von Wollevorräten bis zu 60 Prozent 
des Wertes der Wolle bewilligen. Auf diefe Weiſe würde der land- 
wirtſchaftliche Wollproduzent das Kapital erhalten, das ihm eine 
Rationaliſierung und Erweiterung der Wollproduktion ermöglichen 
könnte. Die neuentſtehende Aktiengeſellſchaft wird von ſich aus 
nicht über die hierfür notwendigen Mittel verfügen können, ſo daß 
die Finanzhilfe des Staates auf dieſem Gebiet die Grundlage für 
eine rationelle Unterſtützung der Wollproduktion bildet. Die Ein⸗ 
und Verkaufsgeſellſchaft würde periodiſche Wollmärkte veranſtalten 
mit denſelben Grundſätzen, wie fie etwa in England und Deutſch⸗ 
land bei den Wollmärkten angewandt werden. Der freihändige 
Wolleverkauf ſoll dadurch aber nicht eingeſchränkt werden. 


Vor Einführung des Getreide⸗Terminhandels 
an den Getreidebörſen. 


Die Vorbereitungsarbeiten über die Möglichkeit einer Ein⸗ 
führung des Getreide-Terminhandels an den Börſen Polens gehen 
ihrem Ende entgegen. Mitte November wird eine Sonder⸗ 
konferenz vom Miniſterium für Induſtrie und Handel einberufen 
werden, an welcher Vertreter der Landwirtſchaft, des Handels und 
der Bankwelt teilnehmen werden. Zur Beratung gelangen alle mit 
dem Terminhandel im Zuſammenhang ſtehenden Fragen. Es wird 
ebenſo eine Begutachtung des vorgeſchlagenen Projektes erfolgen. 
Von beſonderer Wichtigkeit dürfte dabei die Gründung einer ſo⸗ 
genannten Liquidationskaſſe fein, an welche alle vertragsſchließen⸗ 
den Parteien des Terminhandels 8 bis 10 Prozent der Vertrags⸗ 
ſumme als Garantie des geſchloſenen Kaufvertrages zu entrichten 
haben, Nach Anſicht maßgebender Wirtſchaftskreiſe glaubt man 42 
rade durch die Organiſierung einer derartigen Kaſſe den Inlands⸗ 
markt von den Notierungen der Auslandsbörſe unabhängiger zu 
geſtalten. Aus dem bereits vorliegenden Material iſt zu erſehen, 
daß die Angelegenheit der Verwirklichung des Getreide⸗Termin⸗ 
handels in abſehbarer Zeit zum pofitiven Ergebnis führen wird. 


100 Schweizer Franken 173,37 Zl., 


Einführung einer Importausgleichsſteuer. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Bereits vor einigen Jahren wurde von protektioniſtiſchen pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftskreiſen die Einführung einer ſogenannten Im⸗ 
portausgleichsſteuer gefordert. Dieſe Ausgleichsſteuer war in 
ihren Auswirkungen als ein indirekter Zollzuſchlag zu all den⸗ 
jenigen ausländiſchen Waren gedacht, die polniſchen Inlands⸗ 
erzeugniſſen auf dem polniſchen Inlandsmarkt Konkurrenz machen. 
Eine Erhöhung des Zollſatzes ſelbſt hätte auf wirtſchaftspolitiſchem 
Gebiet zu Weiterungen führen können und deshalb baute man die 
Ausgleichsſteuer in dem Projekt auf die Umſatzſteuer auf. Schon 
damals forderte man, daß ſolche Auslandserzeugniſſe, die auch im 
Inland hergeſtellt werden können, mit der Ausgleichsſteuer in 
derſelben Höhe belegt werden, wie die Inlandserzeugniſſe Umſatz⸗ 
Far bezahlen. Die Gültigkeit diefer Steuer ſollte auf alle Waren 
erhoben werden, die nicht dem polniſchen Umſatzſteuergeſetz unter⸗ 
liegen, alſo auch auf Danziger Waren. . 

Ein ſolches Projekt wurde im Jahre 1928 von den Handels- 
kammern begutachtet, den kaufmänniſchen und Wirtſchaftsverbänden 
vorgelegt und fand lebhafte Zuſtimmung beſonders bei der inlän⸗ 
diſchen Induſtrie. Zu einer ſofortigen Inkraftſetzung dieſes Pro⸗ 
jektes kam es aber damals nicht. Durch den Abſchluß des deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrages ſchien es endgültig begraben zu wer⸗ 
den. Die deutſche Seite ſtellte ſich nämlich mit Recht auf den 
Standpunkt, daß die Anſicht der polniſchen Seite, die Importaus⸗ 
gleichsſteuer ſtelle nur ein Aequivalent für die hohe Inlands⸗ 
beſteuerung der polniſchen Produktion und des polniſchen Handels 
dar, ungerechtfertigt ſei, da die Herſtellung und der Umſatz in 
Deutſchland der nach Polen gelieferten Waren ebenfalls in min⸗ 
deſtens demſelben Maße beſteuert werde, wie es bei den polniſchen 
Inlandserzeugniſſen der Fall ſei. Deutſcherſeits ſicherte man ſich 
gegen die ſpätere Einführung einer ſolchen Importausgleichsſteuer 
dadurch, daß in den Handelsvertrag ein Paſſus aufgenommen 
wurde, der Deutſchland das Recht gab, den Vertrag ohne Rückſicht 
auf die Dauer ſeines Beſtehens mit dreimonatlicher Friſt zu 
kündigen. 

Inzwiſchen iſt Polen nun doch zur Einführung der Import- 
ausgleichsſteuer geſchritten. Der Artikel 28 des im Sejm ein⸗ 
gebrachten, in erſter Leſung bereits angenommenen und bereits 
an die Kommiſſion überwieſenen Geſetzes über Anderung der Um⸗ 
ſatzſteuer hat nämlich folgenden Wortlaut: 

„Nach Artikel 123 des Geſetzes über die ſtaatliche Umſatzſteuer 
wird ein neuer Artikel folgenden Inhalts eingeführt: „Von Fabri⸗ 
katen und Halbſabrikaten, die von ſolchen Unternehmen produziert 
werden, welche keine Gewerbeſteuer (Umſatzſteuer) im Sinne des 
vorſtehenden Geſetzes bezahlen und zum weiteren Verkauf, zur 
Verarbeitung oder zum eigenen Verbrauch auf dem Gebiet, für 
das das Gewerbeſteuergeſetz verpflichtet, beſtimmt ſind, wird mit 
Ausnahme von im Lande nicht hergeſtellten Artikeln (aus dem 
Grunde im Inlande nicht hergeſtellt, weil die entſprechenden Pro⸗ 
duktionswerkſtätten hier nicht vorhanden find. D. Red.) eine eins 
malige Ausgleichsſteuer erhoben. Zu dieſer Steuer dürfen keinerlet 


zuſätzliche Gebühren oder Laſten zugunſten des Staates oder öffent⸗ 


lich⸗rechtlicher Verbände erhoben werden. Zur Entrichtung dieſer 
Steuer iſt der Abnehmer bzw. der Erwerber der Ware verpflichtet. 
Waren, die von inländiſchen Wirtſchaften und Unternehmen, wie 
ſie in Artikel 2 und 3 des Gewerbeſteuergeſetzes aufgeführt ſind, 
hergeſtellt werden, ſind frei von der Ausgleichsſtener. 


| 


Die Steuer wird von dem pauſchaliſierten Wert der Fabrikate 
und Halbfabrikate berechnet werden, und zwar nach Gewicht oder 
je Stück. Durch eine Verordnung des Finanzminiſters, heraus- 
gegeben im Einverſtändnis mit dem Handelsminiſter nach Ein⸗ 
holung der Gutachten der Induſtrie- und Handelskammern fol 
feſtgeſetzt werden: 


a) Eine Liſte der Fabrikate und Halbfabrikate, die der Aus⸗ 
gleichsſteuer unterliegen werden, wobei die Liſte nicht früher 
als 6 Monate nach ihrer Veröffentlichung geändert werden 
kann und mindeſtens drei Monate vor ihrem Inkrafttreten 
veröffentlicht werden muß: 

b) die Höhe der Gebühren der Ausgleichsſteuer für die ein⸗ 

zelnen Waren, die auf der Lifte aufgeführt find. Die Ge⸗ 

bührenhöhe wird berechnet von dem pauſchaliſierten Wert der 
ſteuerpflichtigen Waren unter Umrechnung auf die Gewichts⸗ 
einheit oder das Stück. Dabei ſoll für die Höhe der Steuer 
die Zahl der Umſatzphaſen berückſichtigt werden, die die be— 
treffende Ware durchzumachen hätte, wenn ſie von einem 

Unternehmen produziert worden wäre, das die Gewerbe— 

ie im Sinne des polniſchen Gewerbeſteuergeſetzes bes 

zahlt; 

die Einſchätzungsvorſchriften, die Einziehungsvorſchriften, die 

Zahlungstermine für die Steuer, ſowie die behördlichen 

Stellen, die zur Bemeſſung und Einziehung der Steuer bes 

rufen find; 

d) die Verantwortung für die Steuer; 

e) die Art und Weiſe der Steuerrückerſtattung beim Export 
und Reexport. 


Bezüglich der Ausgleichsſteuer werden die Beſtimmun⸗ 
gen des Artikels 52 des Steuerſtrafgeſetzes vom 2. September 
1926 (Dziennik Uſtaw R. P. Nr. 105, Poſ. 609) angewandt. Die 
Erhebung der Ausgleichsſteuer von den einzelnen Waren tritt 
gleichzeitig mit der Einführung der pauſchaliſierten Umſatzſteuer 
für die analogen, innerhalb des Gültigkeitsbereiches des polnischen, 
Umſatzſteuergeſetzes produzierten Waren in Kraft. Die pauſchali⸗ 
ſierte Umſatzſteuer im Inland wird einmalig ffir alle ſpäteren Um⸗ 
ſatzphaſen erhoben. 

Waren, für die die Ausgleichsſteuer oder die pauſchaliſierte 
Umſatzſteuer bezahlt wurde, ſind befreit von allen weiteren Um⸗ 
ſatzſteuergebühren. Die Höhe, ſowie die Art der Einziehung der 
pauſchaliſierten Umſatzſteuer wird durch eine Verordnung des 
Finanzminiſters, herausgegeben im Einverſtändnis mit dem Han⸗ 
delsminiſter und nach Anhören der Meinung der Induſtrie- und 
Handelskammern, feſtgeſetzt werden.“ 

Die Inkraftſetzung des neuen Umſatzſteuergeſetzes wird 
mit Sicherheit noch vor Ablauf dieſes Jahres erfolgen. Man geht 
wohl nicht fehl in der Annahme, daß die Liſte derſenigen Waren, 
„die der Ausgleichsſteuer unterliegen ſollen bereits angefertigt iſt 
oder in ganz kurzer Zeit angefertigt werden kann. Mit der Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Liſte iſt ſomit auch in baldiger Zukunft zu 
rechnen. Die Pauſchaliſierung der Umſatzſteuer kann ſchon ab 
1. Januar 1932 erfolgen. Falls die Liſte der zu beſteuernden 
Waren noch vor dem 1. Januar 1932 herauskommt, tritt die Aus⸗ 
gleichsſteuer bereits im erſten Vierteljahr des bevorſtehenden 

„Jahres in Kraft. 
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Weitere Abſchwächung des Pfundes. 


An den geſtrigen Börſen ſetzte eine erneute Abſchwächung des 
engliſchen Pfundes ein. In Lonodn ſank das Pfund gegenüber 
dem Dollar von 3,84 auf 3,77, dem franzöſiſchen Frank gegenüber 


von 97 auf 96, der Reichsmark gegenüber von 16.25 auf 16. In 
polniſchen Zloty wurde das Pfund offiziell mit 34,00 notiert. Ab⸗ 


geſehen von anderen Momenten, die im Augenblick ungünſtig auf 
das Pfund einwirken, ſcheinen große Deviſeneindeckungen der 
Warenimporteure vorzuliegen. In Erwartung der Pfunderholung 
waren alle Sterlingkäufe auf Rechnung der Importeure bis nach 
den Wahlen verſchoben worden. Die teilweiſe Ablöſung der frau⸗ 
zöſiſch⸗amerikaniſchen Kredite durch die Bank von England (50 Mil- 
lionen) wurde im allgemeinen wenig günſtig beurteilt. Das 
Pfund lag in Amſterdam zum Gulden 9.45 ½, zum Schweizer Frank 
19,52½½. Die Tatſache. daß die Bank von England zur Müd- 
dahlung der erſten Rate ihres 50⸗Millionen⸗Pfund⸗Kredites nicht 
weniger als 15 Millionen Pfund Sterling in Barrengold exvor⸗ 
tiert hat, gibt doch zu denken. Man rechnet vielfach damft, daß 
eine Erhöhung der durch Gold nicht gedeckten Notenausgabe mit 
Ermächtigung des Schatzamtes erfolgen wird. 


Die Holz⸗Ausfuhrzölle in Kraft getreten. 


Am 1. November d. J. ſind die prohibitiven Zollſätze bei der 
Ausfuhr von Sägewerksmaterial und Papierholz in Kraft getreten. 
Wir haben bereits früher auf die damit verbundene Abſicht der 
Einführung eines organifierten Holzexportes hingewieſen. Be- 
kanntlich iſt vom Tage der Inkrafttretung dieſes Ausfuhrzolles die 
Ausfuhr nur gegen Ausfuhrbeſcheinigungen zollfrei. Ausfuhr⸗ 
beſcheinigungen ſtellt der Oberſte Rat der Holzverbände Polens 
aus, der zu dieſem Zweck ſog. Exportkomitees für Papierholz und 
Sägewerksmaterial ins Leben gerufen hat. Dem Exportkomitee 
find ſog. regionale Exportſektionen unterſtellt, die ſich aus 
den handelsgerichtlich eingetragenen Holzfirmen zuſammenſetzen. 
Vor kurzer Zeit iſt in Bromberg eine Exportſektion gegründet 
worden, über deren Organiſation wir eingehend berichteten. 0 

Die Verordnung betr. die Einführung der neuen Zollſätze iſt 
in neu redigierter Form im Dz. Uſt. Nr. 94 vom 28. Oktober d. J., 
Poſ. 725, erſchienen. 


Geldmarkt. 


Der Wert ſſir ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
2 4 im „Monitor Polſki“ für den 3. November auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


9 1 e der Bank Polſki beträgt 7½ %, der Lombard— 
at 8¼ %, 


Der Jlotn am 2. November. Danzig: Ueberweiſung 57.22 
bis 57 34, bar 57.27 — 57,38, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47.15— 47,55, London: Ueberweiſung 34,00, Newyork: Ueber⸗ 
weiſung —.—. — 

Marſchauer Förle vom 2. Nobbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 174,50, 
174.93 174.07, Helſinafors —. Spanien — Holland 359,60, 
260.50 — 358,70, Konſtantinopel — Japan —, Kopenhagen — 
London ), 34.09 — 34,91. Newyork 8,92, 8.94 — 8,90, Oslo —, 
Paris 35,04, 35.13 — 34.95, Prag 26,40, 26,46 — 296,34, Riga —, 
Stodholm --, Schweiz 174,05, 174.48 — 173,62, Tallin —, Wien —, 
Italien 46,10. 46,22 — 45.98. 


) London Umſätze 34,05—34,00. 


ondon —.— r Br. Newyork — 68, —m Br. 
Berlin —.— Gd., —— Br., Warſchau 57,97 Gd., 57,38 Br., Noten: 
London 19,39 Gd., 19,43 Br., erlin —— Gd., —.— Br., 
Newyork —— Gd., —,.— Br., Holland —.— Gd., —.— Br., 
ürich — — Gd., —.— Br., Paris — . —.— Br., Brüſſel 
d., —.— Br., Helſingſors — — Gd. —.— Br. Kopenhagen 
—.— Gd., —.— Br., Stockholm —.— Gd., —.— Br., Oslo — — Gd., 


— — Br., Warſchau 57.22 Gd., 57.34 Br. 


U 
Berlin, 2. November. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,20— 
4,22, London 16,09—16,07, Holland 170,23—170,57, Norwegen 90,16— 
90,34, Schweden 93,41—93,59, Belgien 58,64—58,76, Italien 21,68 
21,72, Paris 16,58 16,52, Schweiz 82,02—82,18, Prag 12,47 12,49, 
Wien 58,94 59,06. 


Züricher Börſe vom 2. November. (Amtlich.) Warſchau 57,50, 
aris 20,19, London 19,64, Newyork 5,1375, Belgien 71,50, 
talien 26,38. Spanien 45,60, Amſterdam 206,80, Berlin 121,40, 

Wien —, Stockholm 114,50, Oslo 110,50, Kopenhagen 111,50, 
Sofia 3,72, Prag 15,22. Budapeſt 90,02¼, Belgrad 9,05, Athen 6,60, 
Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 3,05, Helſingfors 10,50, Buenos Aires 
1,20, Japan 2,52, 


Die Band van 


zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31, do. kl. Scheine 8,84 


., 1 Pfd. Sterling 33,58 31. 
100 franz. Franken 34.90 555 
„45, 31. 100 Danziger Gulden 173,82 34, 
öſterr. Schilling —.— 3]. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 2. November. Feſt verzinsliche 
Werte: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 40,00 G. Aproz. 
Komvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 


7 2% 


100 deutiche Mark 209, 
tſchech. Krone 26,24 Zl., 


Produktenmarkt. e 


Warſchau, 2. Nopember. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſßſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 2424,50, Weizen 25—25,50, Sammel- 
weizen 2434,50, Einheitshafer 25,50—27, Sammelhafer 23,50 —24,50, 
Örüggerite 23.—29,50, Braugerſte 25,50—26,75, Viktoriaerbſen 31—34, 
Winterraps 32-34, Rotklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 160 
bis 190, Weißklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 250-875, 
Zugus- Weizenmehl 43—52, Weizenmehl 4/0 40—4 3, Roggenmehl 
39—40, grobe Weizenkleie 15,50—16, mittlere 15—15,50, Roggenkleie. 
15,25—15,75, Leinkuchen 28—27, Rapskuchen 1810. Bei feſter 
Grundſtimmung ſchwache Umſätze. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
ation Poſen. 


Nichtpreiſe: 
Weizen . 28.25— 22.75 | Biltoriaerbien » 21.00—26.00 
Noaaen . .. . . 22.50 — 22.75 Folgererbſen . . 25.00-27.00 
Gerſte 64—66 kg . 21.50 — 22.50 Sommerwicke : —.— 
Gerſte 68 k 8 23.00 — 24.00 | Blaue Lupinen . —.— 
Braugerſte . ; . 26.00-27.00 | Gelbe Luvinen —.— 
Haf 23.00 | Speiletartoffeln . 2.50 —2.80 


afer - +. .....2250—%. 
Roggenmehl (65%). 33.75—34.75 | Exvorttartoffeln , 
Weizenmehl (65%). ren 


Fabrikkartoffeln pro 
Kilo ®, ff 1 


Weizenkleie . . 14.50-15.50 9 N. 
enden dee (grob). a gen! 8 39.00 —43.00 
Roggenklei „ A oggenſtroh, gepr. rs ve 

5 28200-83.00 | Hen ieee —— 


Raßß ß 
Peluſchften Heu gepreßt 
Felderbſen 8 Netzeheen : ; ; 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen au anderen Bedingungen: 
Roggen 20 to, Weizen 15 to, Kartoffeln 225 to. Kartoffeln in be- 
fonderen Sorten über Notiz 

Danziger Getreidebörſe vom 2. November. Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. weiß 13,75 — 14.00, Weizen, 130 Pfd. rot 13,25—13,50, 
Weizen, 126 Pfd., rot 13,00, Roggen 14.00, Brauaerite 15.00—17,75, 
Futtergerſte 14.00 14.50, Hafer 13,00— 18.25, Viktoria⸗Erbſen 15,50 
bis 18,50, Grünerbien 15.50—18,50, Roggenkleie 9,25—9,5), Weizen⸗ 
kleie 9.00— 9,50, Blaumohn 40,00—42.00 G per 100 kg frei Danzig. 

November⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 25,50 G. 60%, Roggenmehl 23.75 G per 100 kg, 


Berliner Broduttenberiht vom 2. November. Getreides 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
75—76 Kg. 224,00—227 00, Roggen märk. 72—73 Kg. 196,00—198,00, 
Braugerſte 172,00—175,00, Futter⸗ und Induftriegerſte 166.00—171.00, 
Hafer. märt. 148,50—154,50, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 28.25—32.75 Roggenmehl 27.75—29,75 


Weizenkleie 10,50—10,75, Roggenkleie 10,00 10.50. Raps —.—, 
Viktoriaerbſen 22,00 — 29.00. Kleine Speiſeerbſen — — Futter- 
erbſen —.—, Peluſchken — — Ackerbohnen —.— Wicken 


—,—, Lupinen, blaue --,—, Lupinen, gelbe --,—, Seradella ——. 
Rapskuchen —,—, Leinkuchen 13,80—14.00, Trodenihnitei 6,20 
bis 6,30, Soya⸗Extraltionsſchrot 11.80—12,20. Kartoffelflocken — . 

Unter dem Eindruck der Hauſſe am Getreideweltmarkte hat 
ſich im hieſigen Produktenverkehr die feitere Stimmung behaupten 
lönnen. 

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 2. November.) Deutiche Eier: 
Zrinteier (volliriiche, geitempeite), Sonderklaſſe über 65 g 14 
Klaſſe A über 60 g 13½; Klaſſe B über 53 C 12%,: Klaſſe C über 
48 U 11. Friſche Eier: Klaſſe B über 53 g 11%,; ausiortierte, 
kleine und Schmutzeier 8-9), Auslandseier: Dänen: 18er 13½ 
17er 13. 15¼½—16er 12; Holländer: Durchſchnittsgew. 68 8 14, 
60-62 8 —; Bulgaren: 9½—9¼; Rumänen: 8—10¼; Ruſſen: 
normale 9; Polen: normale 8—8 /, Abweichende 7/—8. 
Kleine. Mittel. und Schmutzeier 7¼—8. In- und auslandiſche 
Winne große 10¼ normale 7½ —8. Kalteier: große 8¼, 
norma ut. * 8 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig e Stück im Vertehr 
zwiſchen „abungsbegiehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 

Tendenz: feit, 


Viehmarkt. 


London, 31. Oktober. Amtliche Notlerungen am Baconmarkt 
für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr magere 47, 
Nr. 2 magere 46, Nr. 3 45, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 46, Nr. 2 
magere 45, Sechſer 45. Polniſche Bacons in Hull 4648. Die 
Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche in London 84 699 cwt., da⸗ 
von entfielen auf Polen 18 822 ewt. Die Preiſe erholten ſich zur 
ſehends, am ſtärkſten zogen polniſche Bacons, und zwar mit 5 Sh., 
an. Man rechnet in London mit einer weiteren Aufwärtsbewe⸗ 
gu „ zumindeſt aber mit einer ſtarken Preisbefeſtigung. Die 
achfrage war gut. 


